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des ermäßigten Zolles, ſchließlich übereinſtimmend von Senat und 
Deputirtenkammer beſchloſſen worden iſt. Frankreich iſt bisher das 
einzige große Schutzzollland, welches in Rückſicht auf den Preisſtand 
und die Ernteausſichten dem Brotconſum ſeiner Bevölkerung im Zoll⸗ 
tarif eine Erleichterung zu Theil werden läßt. Bemerkenswerth iſt 
es jedenfalls, daß dieſe Maßregel, welche nicht von der Regierung, 
ſondern aus der Mitte der Schutzzoll⸗Parteien angeregt worden iſt, 
dort durchaus nicht zu ſo lebhaften und hartnäckigen Kämpfen Anlaß 
gegeben hat, wie anderwärts, z. B. in Deutſchland, die Frage einer 
zeitweiligen Ermäßigung der Getreidezölle hervorgerufen hat. An 
und für ſich iſt das agrariſche Intereſſe in Frankreich nicht minder 
groß und einflußreich wie in Deutſchland; die Reviſion des Zoll: 
tarifs, d. h. die Verſchärfung des bisherigen Schutzzollſyſtems, mit 
welcher das Parlament zur Zeit beſchäftigt iſt, konnte wegen der darin 
vorgeſehenen beträchtlichen Erhöhung der Induſtrieſchutzzoͤlle auch die 
Agrarier einer Getreidezoll⸗Ermäßigung gerade im gegenwärtigen 
Momente nur abgeneigt machen, wie denn der neue Tarif auch viele 
neue oder erhohte agrariſche Schutzzoͤlle enthält. Die Induſtrie⸗ 
Schutzzöllner ſind auf der anderen Seite gerade jetzt, wo es gilt, das 
Werk der coalirten Agrar- und Induſtrie⸗Schutzzoll⸗Intereſſen parla⸗ 
mentariſch in Sicherheit zu bringen, gewiß zu jeder moglichen Rück⸗ 
ſichtnahme auf die Wünſche landwirthſchaftlicher Schutzzöllner bereit. 
Nichtsdeſtoweniger hat der Vorſchlag, bis zum 1. Juni 1892 eine Er⸗ 
mäßigung des Weizenzolls um 7, eintreten zu laſſen, überhaupt nicht 
zu erregten und weit ausgreifenden Debatten geführt. Wohl hat ſich ein Theil 
der Agrarier auch dieſer Erleichterung des Conſums widerſetzt, um den 
Getreideproducenten die jetzt bereits gezahlten und noch weiter in 
Ausſicht ſtehenden hohen Preiſe zu erhalten, aber ſie ſind in der De⸗ 
putirtenkammer wie im Senat in geringer Minderheit geblieben. Auf 
keiner Seite iſt dabei der Begriff des „Nothſtandes“, welcher ein 
Nothgeſetz rechtfertigen kann, in dem Sinne aufgefaßt worden, wie es 
in Deutſchland ſeitens der Reichsregierung und ſeitens der Agrarier 


Der Streit in der Socialdemokratie. 

& Berlin, 8. Juli. 
An dem Streit, der zwiſchen Herrn von Vollmar in München 

und der ſocialdemokratiſchen Parteileitung in Berlin ausgebrochen iſt, 
finde ich es beſonders beachtenswerth, daß Herr von Vollmar ſich 
früher in den Ruf geſetzt hatte, zu den Ultras der Partei zu gehören. 
Er nahm wiederholt im Reichstage eine paſſende oder auch eine un⸗ 
paſſende Gelegenheit beim Schopfe, um auseinander zu ſetzen, daß 
er von einer Entwickelung auf parlamentariſchem Wege gar Nichts 
erwarte und daß eine Revolution allein die Forderungen der Partei 
verwirklichen könne. Heute wird er, wenn nicht als ein Abtrünniger, fo 
doch als ein Mann betrachtet, der von Seiten der Partei einer ſehr 
ernſthaften Vermahnung bedürftig jet. Er hat ſich nicht allein als 
ein Gemäßigter, ſondern ſogar als Patriot ausgeſprochen. 

Dieſe Erſcheinung wird ſich immer wiederholen. In die Reihen 
der Socialdemokratie wird immer mehr die Ueberzeugung eindringen, 
daß ſie von einer Revolution Nichts, ſchlechthin Nichts zu hoffen habe. 
Den denkenden Köpfen unter ihnen wird es immer läſtiger werden, 
von der Revolution, die kommen muß, zu ſprechen, und ſie werden 
ſich immer mehr bemühen, dasjenige einzuheimſen, was ſie auf dem 
Boden der Thatſachen erreichen können. 

Allerdings werden ſie von dem Glauben nicht ablaſſen, daß die 
beſtehende Geſellſchaft einer gründlichen Umwandlung entgegengeht, 
daß fie „durch und durch faul“ if. Die Meinungssverſchiedenheit 
zwiſchen den Extremen und den Gemäßigten beſteht lediglich darin, 
daß die Einen dieſer morſchen Geſellſchaft nur noch zwei Jahre Friſt 
geben, während die Anderen ſich im Stillen zugeſtehen, ſie konne 
wohl noch zweihundert Jahre dauern. Aber gleichviel, wie weit dieſe 
} auer von ihnen bemeſſen wird, dieſer Glaube an einen unvermeid⸗ 
1 Zuſammenbruch der beſtehenden Geſellſchaft iſt etwas durchaus 

gefährlichen. Derartige Zukunftsträume haben die Menſchheit be⸗ 

ſchäftigt, ſolange wir von ihrem geiſtigen Leben Kunde haben. Der ) . 

Glaube an ſolche gewaltſamen Umwaͤlzungen iſt ein Irrthum, ein] geſchehen iſt. In Frankreich hat es genügt, daß man auf den hohen 
Wahn, aber man foll ſich wohl hüten, ihn als ein Verbrechen zu be Preisſtand für Weizen und die im Frühjahr erfolgten ſchweren Schädi⸗ 
handeln. Gerade der feſte Glaube, dieſe Umwälzung müſſe endlich] gungen der Weizenernte hinwies, um die große Mehrheit der geſetz⸗ 
einmal kommen, hält am ſicherſten von allen frevelhaften Verſuchen] gebenden Factoren zu einer zeitweiligen Zollermäßigung zu beſtimmen. 
zurück, ſie mit Gewalt herbeizuführen. Die Geſetzgebung hat nicht erſt verlangt, daß das Brotkorn für die 

Die Vorſtellung, daß die beſtehende Geſellſchaft durch und durch] Bevölkerung thatſächlich fehle, um die Erſchwerungen der Brotver⸗ 
faul iſt, wird am beſten bekämpft, wenn man dort, wo ſich wirklich] forgung des eandes, welche fie früher geſchaffen, auch jegt aus eigener 
faule Stellen zeigen, bald das Meſſer gründlich gebraucht. Ich] Initiatibe wieder zu verringern. Man hat es für völlig ungerecht⸗ 
beklage es tief, daß die Unterſuchung in Bochum fo langſam von fertigt gehalten, daß unter ſolchen anormalen Verhältniſſen die unbe⸗ 
der Stelle rückt. Wenn die Behauptung aufgeſtellt und mit Be⸗ mittelten Bevoͤlkerungsklaſſen rücksichtslos durch die Zollgeſetzgebung 
ſcheinigungsmitteln verſehen iſt, daß falſche Stempel angefertigt find, gezwungen werden, ſei es dem Staate, ſei es den Grundbeſizern, im 
um geficte Schienen ſtatt guter Schienen in die Welt zu ſetzen, jo] Brotpreiſe Zuſchläge zu zahlen, die man dieſen Klaſſen in gewöhn⸗ 
iſt das ein Umſtand, der die Juſtiz zu dem prempteften Einſchreiten] lichen Zeiten unbedenklich auferlegt hat. Ohne erſt im eigenen Lande 
anfeuern ſollte. Wie prompt unſere Juſtiz unter Umſtänden ſein und in anderen Ländern nach Getreidevorräthen zu ſuchen und nach 

lann, hat man ja bei dem Geffckenproceß geſehen. Wenn die Be- Ernteausſichten zu forſchen, hat man kurzer Hand der geſammlen 
hauptungen, die Herr Fusangel aufgeſtellt, ganz grundlos ſind, ſo] Bevölkerung eine Erleichterung in der Verſorgung mit Brotkorn ge⸗ 
ſollten nach meinem Dafürhalten vier Wochen ausreichen, um ihre währen wollen. Das Ergebniß iſt, daß für die nächſte Zeit in Frank: 
Grundloſigkeit darzuthun. Haben fie aber einen Grund, fo kann reich der Weizen nur einem Zoll von 2,40 M. per Doppelcentner 
jede Verzögerung in der Beweisführung dazu dienen, den Thatbeftand [unterliegt und der Roggen, wie bisher, nur denſelben Zollſatz zu 
zu verdunkeln. tragen hat, während in Deutſchland der Zoll für beide Brotkornarten 

unverändert mehr als das Doppelte, d. h. 5 M. per Doppelcentner 
betragen wird. 

[23e Kaiſerin] wird ſich, wie der „Reichsanzeiger“ mittheilt, in 
Felirſtowe in der engliſchen Grafſchaft Suffolk, wo fie längere Zeit 
zuſammen mit den kaiſerlichen Prinzen zubringen wird, unter dem Namen 
einer Gräfin Ravensberg incognito aufhalten. Die Fahrt der 


Deutſch land. 
F. H. C. Berlin, 8. Juli. [Die Getreidezölle] Am 10. d. 
Mts. wird in Frankreich die zeitweilige Herabſetzung des 
Weizenzolls von 5 Franes auf 3 Franks pro Doppelcentner in 
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Das Wetter war während der Fahrt äußerſt veränderlich. Der Südoſt⸗ 
wind entwickelte ſich manchmal zu einem wahren Sturm und ber See 
ang war außerordentlich hoch. Der Lootſe wollte es nicht wagen, die 
acht in das Dock zu bringen. Die jungen Prinzen wurden deshalb in 
einer Dampfſchaluppe ans Land gebracht, worauf ſie Gele nach Felix⸗ x 
ſtowe fuhren. Dort find zwei große Häuſer, die „South Beach“ und 
„South Cottage“ zur Aufnahme der Kaiſerin und ihrer Söhne gemiet et. 
„South Beach“ ſteht oben auf der Klippe und gewährt einen herrlichen 
Ausblick. Weit hinaus gebt die Ausſchau auf die Nordſee. „South 
Cottage“ liegt nicht weit davon. ; 


Julinummer des „Forum“ enthält einen Beitrag aus der Feder von 
Profeſſor Geffcken, deſſen Ausführungen die kürzlich veröffentlichte 


[Profeſſor Geffcken über den Fürſten Bismarck] Die 1 


Unterredung des Herrn Blowitz mit dem Grafen Münſter in Paris Ss 
über die Entlaſſung Bismarcks gewiſſermaßen beſtätigen. „Wilhelm I.“, 5 


überhebenden Kanzlers gewiß nicht blind, er hielt ihn jedoch für une 


3 


ſagt Herr Geffcken, „war gegen die Schwächen ſeines ſich allzuſehr 5 


entbehrlich. In einer vertraulichen Unterredung mit feinem wärmſten 


perſönlichen Freund, dem verſtorbenen Fürſten Anton von Hohenzollern, 
erklärte der Kalſer: „Ich muß Bismarck ungeachtet aller feiner uner⸗ 
träglichen Eigenſchaften unterſtüzen, weil er für das Preſtige des 
Deutſchen Reiches erforderlich iſt.“ Geffcken ſchildert ſodann, wie der 
Bismarckſche Cäſarismus den einen unvermeidlichen Fehler hatte, 
daß er keine Schule gründete und keine Zöglinge hinterließ. „Aus 
dieſem Grunde“, fährt der Verfaſſer fort, „behauptete ich ſchon vor 
Jahren, als die Frage überhaupt noch nicht ernſt genommen wurde, 
daß der einzige mögliche Nachfolger Bismarcks ein mit politiſchen 
Gaben ausgeſtatteter General ſein müßte, ein Mann, zu gleicher Zeit 
imponitend und verſöhnlich wirkend. Schon damals ſchien mir die 
Wahl zwiſchen Graf Walderſee und General von Caprivi zu ſchwanken. 
Der verſtorbene Dr. Windthorſt, einer der ſcharfſinnigſten Politiker 
des Reichstages, mit welchem ich die Frage erörterte, ſprach ſich ent⸗ 
ſchieden für Caprivi aus. Derſelbe war bereits Marineminiſter ge⸗ 
weſen und hatte in dieſer Stellung außerordentliche adminiſtrative 
Fähigkeiten und die Gabe an den Tag gelegt, dem Parlament gegen» 
über eine gleichzeitig entſchiedene und hoͤfliche Haltung einzunehmen. 
Ohne Windthorſts Meinung zu kennen, erſah der Kaiſer General 


1 


von Caprivi, die ſchwierige Stellung als Bismarcks Nachfolger aus⸗ = 


zufüllen und bewies derart fein Geſchick, den rechten Mann auf den 
rechten Platz zu ſtellen.“ . 

[Die Getreidepreiſe.] Auf die Anfrage des Handelsminiſters 
bei der Handelskammer in Danzig über die allgemeine Lage des Ge⸗ 
treidegeſchäftes in Danzig hat die Handelskammer eine Antwort er⸗ 
theilt, in der es u. A. beißt: Sind in anderen Landestheilen die 
Verhältniſſe ähnlich wie hier, fo läßt ſich voraussehen, daß bis zur 
neuen Ernte der heimiſche Bedarf nur unter einer weiteren Steigerung 
der Preiſe ſowohl für Weizen, als namentlich auch für Roggen wird 
gedeckt werden können, ſelbſt wenn die Entwickelung der diesjährigen 
Saaten weiterhin einen günſtigen Verlauf nehmen ſollte. Jedenfalls 
haben ſich die Preiöverhältnifie, wie fie. zur Zeit am hieſigen Ge⸗ 
treidemarkte liegen, einzig ſund allein aus den natürlichen Geſetzen, 
nach welchen ſich Angebot und Nachfrage in letzter Linie überall regeln 
müſſen, entwickelt. Die Speculation hat hier gar keinen wahrnehm⸗ 
baren Einfluß auf die Preisbildung ausgeübt. Daß im Innern 
Rußlands, namentlich in den öͤſtlichen und ſüdlichen Gouvernements, 
noch beträchtliche Quantitäten von Weizen und Roggen, wenn auch 
nicht annähernd ſo große wie in den früheren Jahren, disponibel ſein 
ſollen, mag richtig ſein; allein ob dieſe Waare nach Deutſchland ihren 
Weg nehmen wird, oder nach anderen Conſumtionsgebieten, wo ſie 


Kraft treten, welche, nach längeren Debatten über den Anfangstermin kaiſerlichen Prinzen von Vliſſingen nach Felixſtowe iſt ſehr raub gewefen. gleichfalls nöthig gebraucht wird, wird ganz davon abhängen, ob 


in Alexandrien, und ſetzte feine Carriere jenſeits des Grabes 
triumphirend fort. 

Die Großmutter war noch immer am Leben. Seit vier Jahren 
war der Commandant todt und von dem heißen Verlangen erfüllt, 
ihre Theuren noch einmal, zum letzten Male in ihre Arme zu ſchließen, 
bevor ſie die Erde für immer verließ, flehte Frau Desfarges in den 
Briefen, die ſie ihrer treuen Dienerin in die Feder dictirte, ihre Kinder 
an, ſie mögen mit Henriette nach Martinique kommen, um dort län⸗ 
geren Aufenthalt zu nehmen. Wie gerne wären Beide dieſem Wunſche 
nachgekommen! Welche wehmuthsvolle Freude wäre es für die junge 
Wittwe geweſen, die glückliche Inſel wieder betreten zu können! Bei 
jedem Schritte wäre ihr die lebendige Erinnerung an den Theuren, 
den ſie ewig betrauerte, entgegen getreten! Welche Befriedigung — 
mit Schmerz untermiſcht und dennoch wünſchenswerth — hätte ihr 
dies geboten und ſie mußte auf dieſelbe verzichten, um der Greiſin 
das Unglück, von welchem fie betroffen worden, nicht zu verrathen! 

Die unerbittlichen Forderungen des Dienſtes wurden vorgeſchützt, 
um die Nichterfüllung des zärtlichen Verlangens, die Unausführbarkeit 
des verlockenden Projectes zu begründen. Der Commandant hatte 
den Auftrag erhalten, die bedeutenderen Seehäfen Frankreichs zu in⸗ 
ſpiciren und dieſe Miſſion würde den größten Theil des Jahres in 
Anſpruch nehmen. Im Winter aber könne man die beſchwerliche Reife 
nicht antreten. Die greiſe Mutter jedoch gab ſich damit nicht zufrieden 
und fie beharrte bei ihrem Verlangen, man möge fie vor ihrem Tode 
noch einmal beſuchen und umarmen. Jetzt ſchrieb Henriette, der 
Commandant ſei dazu auserſehen worden, ſchon demnächſt mit dem 
Kanonenboote „Blitz“ in die See zu flechen. 

Nun drang Frau Desfarges nicht mehr in ihre Kinder. Sie 
ließ ihnen ſchreiben. Sie ließ ihnen antworten, daß ſie die Bedeutung 
dieſes Poſtens zu ſchätzen wiſſe und ſich der freudigen Hoffnung hin⸗ 
gebe, ihr Sohn werde nach Beendigung dieſer Expedition zum Contre⸗ 
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= . anden geftattete Frau Desfarges wieder, daß ihre Tochter 
Lebensweſſe be —— einigermaßen beruhigt, nahm ſie ihre frühere 

nde, und bot. euem auf. Leider aber war noch nicht Alles zu 
hatte die alte G n der Ferne, in der Niederlaſſung bei Port⸗de⸗France, 
noch keine Ke i die erblindet am Rande des Grabes ſtand, 
ſelbe beigebre 005 niß von der traurigen Thatſache. Wie ſollte ihr die⸗ 
werden? Rauf welche Weiſe der fürchterliche Schlag gemildert 


er ſprach das kleine Mädchen mit einer merkwürdigen 
. — „die Großmutter darf die Wahrheit nicht erfahren; ſie 
kat iefelbe nicht ertragen ... Sie iſt ſehr alt, laſſen wir ſie 
Si hinübergehen, ohne ihr neuen Kummer zu bereiten . Im 
e wo fie meinen guten Papa antreffen wird, kann fie 
— 3 1 . wagulgt haben. Sie wird uns aber ver⸗ 
5 ehen, da „um i 
und Kummer zu erfparen 5 es blos geſchehen iſt, um ihr Schmerz 
Die Mutter gab keine Antwort, doch lindernde Thränen kamen 
18 1 . bach Und jeden Monat ſchrieb Henriette 
5 er i 1 
mandanten zu berichten rblindeten über das Befinden des Com 
Sie mußte lügen, Ereigniſſe erfinden. Nachdem ſie ihn vier 
Jahre in Tonkin belaſſen, erwies 25 ſich b melee im nach 
ie zurückkehren zu laſſen. Und mit welcher Trauer beſchrieb 
ad die Freuden einer Rücktehr, die von Allen fo heiß erfehnt 
Him 3 el = fie und ihre Mutter gehofft, gewünſcht, vom Admiral befördert werden. Dem Berufe muß eben alles zum Opfer 
werden d hatten, mußte als in Erfüllung gegangen geſchildert gebracht werden, ſelbſt die letzte Freude der Eltern, und es wäre ſehr 
Set 99 8 die Lüge unentdeckt bleibe. Und die Thränen, die ſelbſtſüchtig von ihr, wenn fie ſich beklagen wollte, nachdem ihre 
Wahn . rollten, blieben unſichtbar für die alte Frau, Schwiegertochter und ihre Enkelin die Gegenwart des Gatten und 
pe: ewiger Nacht lebte. Vaters ſo oft entbehren mußten. 
nach FR ie dieſer frommen Vorſpiegelung kehrte der Commandant Mutter und Tochter vergoßen heiße Thränen, als fie dieſe rühren⸗ 
darob . 75 En und da die alte Frau Desfarges ihr Erſtaunen] den, entſagungsvollen Worte laſen. Ihr frommer Betrug, von dem 
ü 0 Bert aß die große Beförderung, für die jo viel häusliches ſie nicht geglaubt hätten, daß derſelbe in ſolchem Maße und während 
Todte * 1 noch immer nicht erfolgen wollte, fo mußte der] fo langer Zeit werde andauern müſſen, war eine entſetzliche Pein für 
zeiſte er er allen Umſtänden befördert werden. Nach einem Jahre] Beide. Sie ertrugen dieſelbe indeſſen, um die blinde Greiſin in ihrer 
ſchließen m ab, um ſich dem Geſchwader im Mittelmeere anzu: Täuſchung zu erhalten, und fuhren mit engelsgleicher Geduld fort, die 
dann lief er im Piräus ein, ankerte ſpäter in Smyrna und ſchreckliche Komödie zu ſpielen. 


Eines Tages langten mit der gleichen Poſt zwei Briefe aus 
Martinique an, die den beiden Frauen eine gewaltige Erſchütterung 
bereiteten. In dem einen war die Nachricht enthalten, Frau Des⸗ 
farges ſei nach achttägigem Krankenlager bei vollem Bewußtſein und 
mit dem Namen ihrer Kinder auf den Lippen geſtorben. Der zweite 
Brief enthielt genauere Mittheilungen über die letzten Augenblicke der 


Greiſin und die Schilderung eines ganz merkwürdigen Zmwifchenfallee, 


Einen Tag vor ihrem Tode hatte ſich Frau Desfarges auf die Veranda 
des Wohnhauſes bringen laſſen, da ſie dort leichter zu athmen hoffte. 
Hier war ſie in der angenehmen Morgenluft, von den Sonnenſtrahlen 


kaum berührt, eingeſchlummert und hatte eine Stunde ungefähr ge⸗ 


ſchlafen. Plötzlich war ſie mit einem lauten Schrei erwacht. Die 
Wärterin, die ſtets um fie war, hatte ſich ihr genähert und geſehen, 
wie ſie mit weit aufgeriſſenen Augen, dieſen armen erblindeten Augen, 
vor ſich hinſtarrte, als wollte ſie gewaltſam die ſie umgebende Finſterniß 
durchdringen. Und dann hatte ſie zu ſprechen begonnen: 

„Meine Kinder haben mich betrogen ... Sie fagten mir, daß 
mein Sohn am Leben ſei ... Und er iſt doch todt .. Soeben 
iſt er mir erſchienen ... Er war ſehr bleich; doch fein Geſicht 
ſtrahlte ... Seine Lippen bewegten ſich und obgleich ich den Ton 


nas 
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ſeiner Worte nicht vernahm, verſtand ich den Sinn derſelben. Er a 


fagte zu mir: Ich erwarte dich ſchon fo lange... Komm zu mir, 
denn hier herrſcht ewiger Friede. .. Dabei machte er eine Be 
wegung, wie um mich zu ſich zu rufen, und es ſchien mir, als wäre 


ich auf ihn zugeeilt ... Da aber erwachte ich und Sie ſprachen zu 
mir .. Schreiben Sie meinen geliebten Töchtern nach Frankreich, 


daß ich ihnen für dieſe liebevolle Lüge danke. .. Sie wollten mir 


ja nur Schmerz und Kummer erſparen. .. Der Himmel geſtattete 
mir nicht von hinnen zu gehen, ohne zu wiſſen, was ich jenſeits des 
Todes antreffen würde ... Nun bin ich fill, beruhigt, glücklich, 
denn ich werde mit meinem Sohne vereint fein. .. Sagen Sie 
ihnen, daß ich ſie ſegne und liebe!“ 


Von da an hatte die Greiſin kein Wort geſprochen; doch zeugte 5 


der ſtrahlende Ausdruck ihres Geſichtes für die ruhige Heiterkeit ihrer = 
Gedanken. Ohne Klage, ohne Seufzer, mit einem Lächeln auf den 
Lippen war ſie entſchlafen. 


Und vor dem Bilde im Ebenholzrahmen, welchen ein Strä ußchen 


von Vergißmeinnicht ſchmückte, waren die beiden ſchwarzgekleideten 
Frauen niedergekniet und hatten voll helßer Inbrunſt, aus der Tiefe 
ihrer Herzen für die alte Mutter gebetet, die nunmehr an der Seite 
desjenigen weilte, den ſie ſtets und immer beweinen werden. 


Ende. 
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der Lautenſchläger in Spinnſtuben, bei der Ernte, 


Deutſchland durch günſtigere Preisgeboke, dezlehungsweiſe durch Cr: 
mäßigung feiner Einfuhrzölle den Inhabern der Waare in Rußland 


einen Verkauf nach Deutſchland annehmbarer machen wird als anders⸗ 
wohin. Keinesfalls find ſolche Vorräthe in Rußland oder Oeſterreich 
in die Reihe der Zufuhren aufzunehmen, auf welche Deutſchland unter 


allen Umftänden rechnen darf. 


[Profeſſor Auguſt Haupt,] der am 4. d. M. verſtorbene Director 
des Kgl. akademiſchen Inſtituts für Kirchenmuſik, wurde am Mittwoch 
Vormittag von der Parochialkirche aus, an der er 42 Jahre gewirkt, zur 
letzten Ruhe gebracht. Der auf dem Altarraum aufgebahrte Sarg war 
mit zahlreichen prachtvollen Kränzen und Blumen geſchmückt. In Ver⸗ 
tretung des Präſidenten der Kunſt⸗Akademie erſchien Geb. —— — 

Ende; es waren ferner u. A. die Profeſſoren Joachim, Spitta, 
chulze und Schröder, die Geh. Ober⸗Regierungsräthe Polenz und Jordan, 
ſowie für die ſtädtiſchen Behörden Stadtrath Vogt und Stadtverordneter 
Namslau zur Trauerfeier gekommen. Die Gedächtnißrede bielt der erſte 
Geiſtliche der Kirche. Auf dem Begräbnißplatz in der Friedensſtraße wurde 
der D dem Bläſerchor der Kgl. Hochſchule empfangen und 
ur Gruft geleitet. Unter den Leidtragenden befanden ſich auch zahlreiche 

chüler und Schülerinnen des Verblichenen, u. A. eine der talentvollſten 
nordamerikaniſchen Orgelkünſtlerinnen, die ſeit Ende vorigen Jahres be⸗ 
reits zum zweiten Male ihre Ausbildung bei dem auch in den Vereinigten 
Staaten hochverehrten Meifter vervollſtändigte. 

leber die Beſchlüſſe des Weltpoſteongreſſes] entnehmen 
wir Mittheilungen des „Wiener Fr.⸗Bl.“ noch das Folgende: Von den 
ſachlichen Beſchlüſſen ſeien als die wichtigſten erwähnt die Herabſetzung 
der Tarife der Poſtanweiſungen, der Nachnahmen und Werthbriefe, 
dann die Ausdehnung der Muſterdimenſionen. Bisher war es nur 
Fleet Muſter in der Dimenſion von 20 em zu verſenden, nach dem In⸗ 

afttreten der neuen Beſchlüſſe, das iſt am 1. Juli 1892, werden die 
Muſterdimenſionen 30 em ſein, wodurch namentlich vielen Petitionen der 
öſterreichiſchen Handelskammern Rechnung getragen iſt. Wichtig iſt ferner, 


ſich alle dem Weltpoſtverein angehörigen Staaten wechſelſeitigen 
Schutz gegen Markenfälſchungen im ee — Verkehr zugeſagt 
haben. die Nach⸗ 


te einzelnen Staaten haben ſich r auch 
ahmung fremder Poſtwerthzeichen ebenſo wie die der eigenen zu ver⸗ 
Bindern, reſp. zu verfolgen. Beſchloſſen wurde ſodann die einheitliche 
* und Verrechnung im Nichtvereinsverkehr. Bisher beſtanden 

jedem einzelnen Nichtvereinslande verſchiedene Taxen, nunmehr 

es nur eine einheitliche Taxe nach den Nichtvereinsländern geben, 
die wir bereits ge haben. Für den internationalen Verkehr iſt es 


auch wichtig, —. e Erleichterung des Verkehrs mit geſchloſſenen Poſt⸗ 
valiſen (Felleiſen) mit den Kriegsſchiffen in fremden Häfen beſchloſſen 
wurde. Bisher war dieſer Verkehr ſehr ſchwierig, und er iſt nunmebr er⸗ 


leichtert worden inſofern, als die betreffenden Staaten, in deren Häfen 
die Kriegsſchiffe ſtationirt ſind, ſich verpflichten, die Nachſendungen vor⸗ 
— men, wenn das Kriegsſchiff ſich anderswohin begeben hat oder die 
ufbewahrung zu übernehmen, wenn ein Kriegsſchiff noch nicht ange⸗ 
kommen und erſt 1 iſt. Auch namhafte Erleichterungen im 
Druckſachen⸗ und Waarenprobenverkehr 12 beſchloſſen worden. 
Dann wurden unfrankirte Correſpondenzkarten für den internationalen 
Verkehr zugelaſſen, was namentlich für Reiſende von großer Bequemlich⸗ 
keit iſt. Wahrend beiſpielsweiſe bisher bei uns eine mit einer ruſſiſchen 
e verſehene Correſpondenzkarte einfach nicht befördert wurde, und 
umgekehrt unſere Correſpondenzkarten im Auslande einfach bei Seite gelegt 
wurden, werden nunmehr auch ſolche Correſpondenzkarten zugelaſſen ſein, unter 
der Vorausſetzung natürlich, daß der Adreſſat die Frankatur bezahlt. Zur 
gegenfeitigen Abwickelung der Zahlungen im Compenſationswege wurde 
e 9 — eines internationalen Clearing⸗Houſe in Bern 
beſchloſſen. Nach dem bisherigen Modus mußten n ſo viele Wechſel 
und Zahlungen ausgeſtellt werden, als Staaten im Weltpoftverein ver: 
treten waren, mit denen man im Abrechnungsverkehr ſtand. Darin, daß 
im Clearing⸗Houſe die Staaten untereinander combinirt werden, wird 
nunmehr das Verfahren untereinander auf das Minimum redueirt. Die 
Zulaſſung von Edelſtein⸗ und Pretioſen⸗Sendungen in Werthbrief⸗Cartons 
entſpricht einem ſeit Langem gehegten Wunſche unſerer Edelſteinhändler, 
welche ſich darüber beklagt baben, daß man in Werthbriefen bisher keine 
Edelſteine verſenden durfte, ſondern daß man Collis postaux verwenden 
mußte, welche den Verkehr ſebr erſchwerten. Die Aufhebung des franzö⸗ 
Eisen Doppelſyſtems bei den Poſtanweiſungen, des Syſtems des avis und 
andat de poste, wird namentlich in den kaufmänniſchen Kreiſen, für 
welche dieſes Doppelſyſtem eine Qual war, mit Freuden begrüßt werden. 
Im internationalen Verkehr wird nunmebr ausſchließlich das Kartenſyſtem 
chen. Weiter ſeien hervorgehoben die Zulaſſung der Auszahlungs⸗ 
Beſtätigungen und der telegraphiſchen Reclamationen bei Anweiſungs⸗ 
Telegrammen, die Geſtattung der Benutzung der Coupons der Begleit⸗ 
adreſſen von Poſtpacketen zu ſchriftlichen Mittheilungen, die Ausdehnung 
des Verfügungsrechts der Abſender über ihre Sendungen auf den Wertb⸗ 
brief⸗, Anweifungs⸗ und Poſtpacketverkehr, die Einführung der Expreßbe⸗ 
ſtellungen in den Werthbrief⸗, Anweiſungs⸗ und Poſtpacketverkebr, die 
Zulaſſung der Intereſſen⸗ und Dividenden⸗Coupons, ſowie die Wechſel⸗ 
proteſt⸗Erhebung durch Vermittelung der Poſt im Auftragsverkehr, ſchließ⸗ 
lich der Abſchluß eines neuen Uebereinkommens wegen der internationalen 
Vermittelung von Zeitungs⸗Abonnements durch die Poſt, durch welches 


Uebereinkommen das bisherige Verfahren, das nur im Verkehr mit wenigen 


Kleine Chronik. 


Oskar von Redwitz iſt, wie der Telegraph meldet, Fiber Pre 
Er war 1823 geboren, ſtudirte die Rechte, widmete ſich aber bald aus⸗ 
ſchließlich litterariſchen Studien. Im Jahre 1851 ging er als außeror⸗ 
icher Profeſſor der Aeſtheſtik nach Wien, gab aber die rofeſſur bald wieder 


auf und widmete ſich nun ausſchließlich ſeiner dichteriſchen Thätigkeit. 


Als Dichter bekannt machte er ſich zuerſt durch den „Amaranth“ der 1849 


erſchien. Seiner conſervativen und frömmelnden Tendenz — 45 wurde das 
Gedicht vielſeitig hoch geprieſen; es fand übrigens auch wegen ſeiner ſüßlichen 
Sentimentalität zahlreiche Verehrer. In manchen Einzelheiten Vai ſich 
trotz des großen Mangels des Werkes bedeutende dichteriſche Begabung. 
In ſpäterer a machte ſich Redwitz frei von dem Geiſte, welcher den 
Amaranth beherrſcht batte, feine Charakteriſtik kräftigte ſich, er ſchrieb 
einige Dramen, welche großen Beifall fanden, ſo „Bbiltppine Welſer“ und 
„der Zunftmeiſter von Nürnberg“. Im Jahre 1878 erſchien die epiſche 
Dichtung „Odilo“, welche einen vollſtändigen Contraſt zu der urſprünglichen 
Tendenz des Dichters bildete. 


Helene Vacaresen. Die Hofdame der Königin von Rumänien, 
Fräulein Helene Vacarescu, welche durch den Herzensroman, der ſich am 
Hofe zu Bukareſt ſoeben abgeſpielt, jetzt die allgemeine Aufmerkſamkeit 
auf ſich gelenkt hat, iſt, wie bereits mitgetheilt, als Dichterin und Mit⸗ 
arbeiterin Carmen Sylva's längſt in weiteren Kreiſen bekannt. — 
Vacarescu, die Tochter des früheren Polizei⸗Präfecten von Bukareſt, 
jesi en rumäniſchen Gefandten in Rom, tft auf den im Thale der Dim⸗ 

—— gelegenen Gütern ihres Vaters, auf denen 3⸗—400 Zigeuner⸗ 
amilien leben, aufgewachſen und hat dort von Jugend auf mit dem 
olke verkebrt und deſſen Geſängen gelauſcht. Das Volk duldete nicht, 
daß ſeine Lieder aufgeſchrieben wurden; ſobald Jemand Papier zum Vor⸗ 
ſchein brachte, ſchwiegen die Sänger. Fräulein Vacarescu, deren Eltern 
öfter die Cobzars in ihr Haus luden, um den Improviſationen derſelben 
zuzuhören, gelang es aber doch, ſich die Geſänge aufzuſchreiben. Die 
unge Dame hatte damals bereits durch eigene Dichtungen die Aufmerk⸗ 
Tamteit der Königin erregt. Als fie nun der Königin — es war im 
ahre 1888 — mehrere jener Volkslieder aus dem Dimbowitzathale vor⸗ 
egte, erkannte Carmen Sylva ſofort den großen Werth derſelben. Die 
Lieder wurden nun alle von Fräulein Vacarescu ſorgfältig geſammelt 
und von der Königin ins Deutſche übertragen, worauf ſie als 
„Lieder aus dem Dimbowitzathale“ im Drucke erſchienen. Die 
Königin jagt in dem Vorwort ihrer deutſchen Uebertragung: „Diefe 
wunderbaren Lieder ſind ein koſtbarer Fund, ein Ereigniß in der dichtenden 
und denkenden Welt. Vier Jahre lang hat die junge Dichterin dieſe Lieder 
auf den vätertlichen Gütern geſammelt, aus dem Munde der Bäuerinnen, 
bei den Todten, an den 

eunern und Ku beim == und beim Trunke, 

mit unermüdlicher Geduld. Sie ſtellen ſich wohl dem Beſten an die Seite, 
was Indien, Arabien, der hohe Norden geliefert haben, und ſind in ihrer 
kindlichen i 7 erhaben, ein Troſtbüchlein in allem Erben- 
leide.“ Nach dem Erſcheinen der Lieder ging eine grobe Bewegung durch 
die geiftigen Kreiſe von Bukareſt, man war erftaunt, eine fo große Anzahl 
echter einheimiſcher Volkslieder kennen zu lernen, von denen man vorher 
Alle Dichter und Schriftſteller wanderten jetzt nach 


Wiegen, von ai 
fi 


keine Ahnung hatte. 


Staaten beſtanden hat, auf alle Länder ausgedehnt und vereinfacht, und 
gleichzeitig auch die Abonnementsgebühr ſehr verbilligt wurde. 

[Conſervative Beklemmungen.] Die „Poſt“ iſt ſehr auf⸗ 
geregt über die Nachricht, daß Miniſter Herrfurth auch den Entwurf 
einer neuen Städteordnung und die Vereinigung der Vororte 
mit Berlin vorbereite. Alles habe ſeine Grenze, auch die Tragfähig⸗ 
keit des beſtzuſammengeſetzten Parlaments. Die Städteordnung ſei 
überhaupt nicht dringlich ꝛc. ic. Das Ergötzlichſte iſt, daß das frei⸗ 
conſervative Blatt Herrn v. Caprivi auffordert, dem Uebereifer ein⸗ 
zelner Reſſorts, insbeſondere alſo des Miniſters des Innern, Schranken 
zu ſetzen. 

[Dementi.] In einer Reihe von Blättern war dem Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten Winzer bekanntlich nachgeſagt worden, er habe 
auf der Verſammlung deutſcher Eiſenhüttenleute die Abſendung eines 
Drahtgrußes an den Fürſten Bismarck verhindert. Nachdem Herr 
Winzer bereits in einer öffentlichen Erklärung dieſe Behauptung 
zurückgewieſen hatte, ſendet auch Herr Schroͤdter, der Geſchäftsführer 
des Vereins deutſcher Eiſenhüttenleute, der „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ eine 
Zuſchrift, in welcher es beißt: 

„Ich erkläre, daß der Vorſtand die Abſendung eines Telegramms an 

den Fürſten v. Bismarck überhaupt nicht beabſichtigt hatte, ſondern 
der Anſicht war, daß bei dieſer Gelegenheit ein Telegramm nicht geſandt 
werden ſollte, weil der Verein bereits bei ſeiner großen Amerika⸗Ver⸗ 
ſammlung dem Fürſten einen telegraphiſchen Gruß geſchickt und ihn am 
1. April d. J. durch eine künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe beglückwünſcht 
hatte. Die Bezeugung der treuen Dankbarkeit könne, ſo meinte man, nur 
eine Abſchwächung erfahren, wenn man die Abſendung von Telegrammen 
zur Gewohnheitsſache degradire.“ 
l Die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft!] veröffentlicht 
in ihrer neueſten Ausgabe ihrer Mittheilungen eine Ueberſicht über die 
Ergebniſſe der in der erſten Hälfte des vorigen Monats abgehaltenen 
Wanderausſtellung zu Bremen, ſie giebt eine vollſtändige Liſte der ver⸗ 
gebenen Preiſe, Beschreibung der Verſammlungen und Ausflüge. Von 
dem Beſuch der Ausſtellung wird mitgetheilt, daß derſelbe 71000 Perſonen 
betragen hat, wozu noch Ausſteller, Richter und andere bei der Aus⸗ 
ſtellung betheiligte Perſonen hinzukommen. Die Geſammteinnahme und 
der Beſuch, auch der Beſuch der Mitglieder der Geſellſchaft, ſtellte ſich in 
Bremen ſo hoch wie auf der Ausſtellung vor 2 Jahren in Magdeburg. 
Die Zahl der Mitglieder der Deutſchen Bandroirtbichafts-@efeilichaft I 
in Bremen auf 6600 angewachſen. — Die nächſte Wanderausſtellung 
findet im Jahre 1892 in Königsberg in Preußen ſtatt. 

In Angelegenheit des Eggolsheimer Unglücksfalles] er⸗ 
bält die „Nat.⸗Zig.“ noch eine weitere Zuſchrift von Herrn Paul A. 
Wolff, in welcher namentlich die Beſchwerde über die Kopfloſigkeit der 
Beamten und über ihre Unfreundlichkeit zum Ausdruck kommt. Herr 
Wolff hat in München geeignete Schritte gethan, um Verſchleierungen 
vorzubeugen, wie ſie durch die Angabe verſucht wurden, daß die Geleiſe 
durch Regen unterwaſchen waren. Es ſind ferner directe Vorſtellungen 
von Reiſenden an den Prinz⸗Regenten gerichtet worden, die darauf hinaus⸗ 
geben, daß bei dieſem Unglücksfall nicht force majeure, ſondern ſtrafbarer 

eichtſinn die Urſache geweſen. 

[Die Beerdigung des Fräulein Roſa Dupont! hat am Mitt 
woch Vormittag um 10 Uhr auf dem alten Begräbnißplatz der Dreifaltig⸗ 
keits⸗Gemeinde ſtattgefunden. Die Leiche der Verunglückten war am 
Dinstag Morgens auf dem Anhalter Bahnhofe eingetroffen und wurde 
dann nach der Leichenhalle des obengenannten Kirchbofes überführt, wo 
auch die Aufbahrung der Leiche erfolgte. Zu der Trauerfauer hatten ſich 
etwa 150 Perſonen, Verwandte und Freunde der Verſtorbenen, welche 
70 Jahre alt geworden, eingefunden. Paſtor Schultz von der Dreifaltig⸗ 
keits⸗Gemeinde hielt an dem mit Blumenſchmuck über und über bedeckten 
Sarge die Leichenrede, welche auf die Verſammelten einen erſchütternden 
Eindruck machte. 

[Zu den Juden ausweiſungen aus Rußland! wird der 
„Köln. Zig.“ aus Petersburg vom 2. Juli geſchrieben: „Mit welcher 
Rückſichtsloſigkeit oder richtiger Barbarei noch immer ſeitens der 
ausübenden Regierungsorgane in Rußland gegen die Juden, ja ſelbſt 
gegen unmündige füdiſche Waiſenkinder vorgegangen wird, 
beweiſt der nachſtehende Fall: 

In Petersburg dient ein früher bereits zur Orthodoxie übergetretener 
Jude als Soldat. Ein Bruder deſſelben, noch Jude, lebte als Wittwer 
mit ſeinen zwei unmündigen Kindern ſeit Jahren in Moskau. Er lag 
ſchwer auf dem Krankenlager, als ihm dort vor einiger Zeit der Auswei⸗ 
ſungsbefehl zuging. Er berief ſofort ſeinen Petersburger Bruder nach 
Moskau, band dieſem auf die Seele, ſich ſeiner armen Kinder anzunehmen, 
denn er fühle fein Ende nahe, und war wirklich ſchon am folgenden Tage 
eine Leiche. Der Bruder nahm jetzt die Waiſen mit ſich nach Petersburg. 
Eine kurze = ließ man ihn unbehelligt, dann erſchien plötzlich die 
Polizei und überreichte ihm einen 5 für die beiden un⸗ 
mündigen jüdiſchen Kinder ſeines verſtorbenen Bruders, die ſich nach dem 
polniſchen Heimathsort ihres Vaters zu verfügen hätten. In ſeiner Ver⸗ 


dem Dimbowitzathale, um ibrerſeits weitere Volksgeſänge zu erlauſchen, 
das Volk beobachtete aber dieſen Gäſten gegenüber beharrliches Schweigen, 
ſo daß ſie unverrichteter Dinge wieder en mußten. Auguſt Bungert 
bat die meiſten jener Dimbowitzalieder in Muſik geſetzt, ſie werden auf den 
Soiréen der Königin, die bekanntlich auch Sängerin iſt, von der hohen 
Frau mit Vorliebe geſungen, ebenſo, wie ſie zu den Lieblingsliedern des 
Bruders der Königin, des kunſtſinnigen Fürſten von Wied gehören. 


ürſtin Liechtenſtein. Wie dem „Würzburger Journal“ aus Bad 
Kiſſingen geſchrieben wird, iſt die dort zur Kur weilende Fürſtin Hanna 
Liechtenſtein, geb. Klinkoſch, die Gattin des Fürſten Alois Liechtenſtein, 
gänzlich erblindet. 


Ankündigung eines Skandals. Der Verleger Ollendorff in Paris 
läßt das baldige Erſcheinen eines Buches ankündigen, von dem man vor⸗ 
ausſetzt, es werde gewaltiges Aufſehen erregen. Der Titel lautet: „Le 
Roi Stanko et la Reine Kenia”. Die Berfafferin ſoll die Königin Natalie 
von Serbien ſein. 


Erklärung gegen Stanley. Der Pariſer „Matin“ veröffentlicht eine 
Erklärung des belgiſchen Capitäns Becker, — daß er im Beſitze 
von Documenten ſei, durch welche der Beweis erbracht werden könne, daß 
die in den Stanleyſchen Schriften gegen Major Barttelot und Jameſon 
erhobenen Beſchuldigungen erfunden ſeien. 


Ueber den chineſiſchen Kuli bringt der „Oſtaſtatiſche Lloyd” folgende 
Skizze: Das ſociale Leben der Chineſen hat wohl keine andere Eigen⸗ 
thümlichkeit aufzuweiſen, welche den Oceidentalen — namentlich zu einer 
Zeit, wo der Arbeiterſtand in ſo bedeutendem Maße die allgemeine Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich ziebt — mehr zum Studium auffordert, als wie die 
Lage der arbeitenden Klaſſen des Reiches der Mitte. Hier baben wir ein 
Land, in dem zum wenigſten dreihundert Millionen Menſchen mit ameiſen⸗ 
artiger Induſtrie von früh Morgens bis ſpät Abends im Schweiße ibres 
Angeſichts ihr Brot verdienen, — allerdings ein äußerſt rohes Material, 
das ſich aber aus ſtarken und willigen Muskeln zuſammenſetzt, wie ſie die 
Welt wohl kaum in vorzüglicherer Beſchaffenheit aufzuweiſen hat. So 
ahlreich und im Ueberfluß ift dieſer Artikel in China vorhanden, daß das 
Band die Anwendung von Maſchinerien, Dampf al w. verſchmähen zu 
können geglaubt hat; andererſeits hat dieſer Ueberfluß an Menſchen zur 

olge gehabt, daß die Kräfte der Menſchen mit denen der Thiere in einen 
charfen Wettſtreit getreten find, in welchem letztere meiſtens den Kürzeren 
gezogen haben. Die Glieder und Rücken der Menſchen verrichten daher 
in China die Arbeit, welche in anderen Ländern von Thieren und Dampf⸗ 
maſchinen geliefert wird, und das Loos dieſer Millionen iſt in der That 
ein hartes, in vielen Fällen ſchlimmer als das ihrer vernunftloſen Mit⸗ 
bewerber, die ſich ja ihres — — elenden Zuſtandes nicht bewußt find. 
Die beiden Thatſachen, welche jedem, der dieſer endloſen Menge von 
Arbeitern ſeine Aufmerkſamkeit ſchenkt, ſofort ins Auge treten werden, 
und die ſich ſcheinbar nicht vereinigen laſſen, ſind die klägliche Lage des 
chineſiſchen Arbeiters, den der Ausländer gewöhnlich mit dem Namen 
„Kuli“ bezeichnet, und ſeine Zufriedenheit mit dem Looſe, das ihm iu 
efallen iſt. Worin ift der Grund zu ſuchen, fragt man ſich unwill⸗ 

rlich, daß der reg am Arbeiter, der wohl ſchlechter als der irgend 
einer anderen Nation bezahlt wird, mit feiner traurigen Exiſtenz zufrie⸗ 
den iſt? Der Anblick diefer endloſen Menſchenmenge, die in elenden 


— 


zweiflung lief der Oheim zu feinem militäriſchen Vorgeſetzten, aber das 
einzige, was ihm bezw. dieſem ſchließlich durchzuſetzen gelang, war die Er⸗ 
laubniß, daß die Waiſen nicht ſofort aus Petersburg abgeſchoben wurden. 
Dem Oheim jedoch wurden ſie genommen und bis zu höherer Entſchei⸗ 
dung in einem Gefängniß untergebracht.“ 
ve en Beleidigung des Herrn von Reibnitz⸗Heinrichau! 
iſt der Wagenbauer Roſchat am Dinstag von dem Landgericht zu 
Tilſit zu 50 M. Geldſtrafe und zur Tragung der Koſten verurtheilt 
worden. Der Angeklagte hatte Herrn v. Reibnitz beſchuldigt, als Candidat 
der freiſinnigen Partei bei den letzten Reichstagswahlen Wahlſtimmen ge⸗ 
kauft zu haben. In dem Urtheil wird ausgeführt, daß der Gerichtshof 
den Angeklagten ohne die Höhe der erwachſenen Koſten zu einer weit 
ſchwereren Strafe verurtheilt haben würde, weil das Reichstagsmandat, 
um das ſich Kläger beworben, für die höchſte Ehre anzufehen ſei, welche 
die Mitbürger Jemandem erweiſen könnten. Die Vernehmung ſämmtlicher 
Zeugen, einſchließlich des für unglaubwürdig erachteten Zeugen Beſitzers 
Faak aus Alt⸗Weynothen, welcher der Krugwirthin gegenüber geäußert 
hatte, er habe „Reibnitz ſchen Schnaps“ getrunken, jetzt aber durchaus 
nicht wußte, wer den Schnaps beſtellt und bezahlt hätte, habe den 
völligen Ungrund aller dieſer Verdächtigungen ergeben, 
und es ſei auch nicht die Spur eines Beweiſes dafür beigebracht, 
daß Herr von Reibnitz etwa ſtillſchweigend geduldet habe, daß andere ſich 
dieſer verwerflichen Mittel bedient hätten, um ſeine Candidatur zu fördern. 
Vielmehr wurde von vielen Zeugen hervorgehoben, daß Herr von Reibnitz 
aufs Eindringlichſte davor gewarnt habe und ſich ftets ſolchen Zu⸗ 
muthungen einzelner Leute gegenüber ſchroff ablehnend verhalten habe. 
Gegenüber dem Vertheidiger des Angeklagten bob Herr v. Reibnitz ſelbſt 
mit allem Nachdruck hervor, daß er und ſeine Partei ſolche Mittel grund⸗ 
ſätzlich verſchmähen und nur durch Ueberzeugung wirken wollen und daß 
er als Candidat zu einem derartigen perſönlichen Verkehr mit den 
Wählern, der ſich natürlich nur im 2 abſpielen könne, gezwungen 
worden ſei, da die Conſervativen ihm die Möglichkeit, zu den Wablern in 
in Verſammlung zu ſprechen, im Kreiſe Tilfit durchaus und im Kreife 
tieberung an mehreren Orten durch gewiſſe Mittel einfach entzogen hätten. 
[Marine.] S. M. Nacht Hohenzollern“, Commandant Capitän zur 
See von Arnim, iſt am 6. d. Mis. in Felixſtowe bei Harwich eingetroffen 
und geht am 7. d. Mts. nach Port Victoria (Themfe). 
® Berlin, 8. Juli. (Berliner Neuigkeiten.] Wie groß der 
Blumenverſand nach Berlin iſt, geht aus folgenden ſtatiſtiſchen An⸗ 
aben hervor. Alljährlich werden an geſchnittenen Blumen in Poſt⸗ 
endungen zwiſchen 16⸗ bis 20 000 Stück Packete nach Berlin geſandt. 
Davon enthalten 8⸗ bis 10 000 Packete lediglich Roſen in den beliebteſten 
ſüdlichen Spielarten: den prächtigen Souvenir de Malmaison, Gloire 
de Dijon u. a., dann vornehmlich die köſtlichen Bengalen⸗Roſen und die 
in der neueſten Zeit allbeliebten gelben oder Safran⸗Roſen. Jedes ſolcher 
Packete enthält gegen 40 Dutzend, und dies macht alſo eine Geſammt⸗ 
ſumme von 275: bis 300 000 Dutzend aus. Die übrigen Blumen⸗Poſt⸗ 
ſendungen bringen Verſchiedenes, etwa in folgender Procentzahl: Flieder, 
Veilchen, Narziſſen, Mimoſen je 10 pCt., Reſeda 20 pCt., Levkoyen 
15 pCt., Anemonen, Nelken, Tauſendſchönchen je 5 pet. und mancherlei 
andere Blumen zuſammen, wie namentlich Hyazinthen, Crocus, Ranunkeln, 
Goldlack u. a. 10 pCt. Alle dieſe Sendungen gelangen in vier Monaten, 
von Ende October bis Ende Februar, nach Berlin, und werden nebſt den 
bier getriebenen Blumen zum Theil anderweitig hin verſchickt, größten: 
theils aber in Berlin ſelbſt verkauft. 
Ein ſchreckliches Brandunglück ereignete ſich am Dinstag im 
Hippodrom zu Charlottenburg, dem früheren Cornet'ſchen Sanatorium, 
Ecke Berliner: und Hardenbergſtraße. Die 26 jährige Frau Juliette Stürzlinger 
wollte mit der bei ihr in Stellung ſtebenden 22jährigen Lina Wolff Schwaben 
aus der Kammer vertreiben. Zu dieſem Zwecke ſpritzten die Beiden Spiritus 
an die Wände und zündeten denſelden an. Als die Flammen faſt erloſchen 
waren, goſſen fie aus einer ca. 15 Liter enthaltenen Kanne Spiritus nach, wobei 
eine Exploſion erfolgte und die Unglücklichen ſofort in Flammen gehüllt wurden. 
Am ganzen Leibe lichterloh brennend, eilte Frau St. in den Vorgarten. 
Ihr Mann, der auf die gellenden Hilferufe herbeieilte und die Flammen 
u erſticken ſuchte, erlitt dabei ſchwere Verletzungen an den Händen. Frau 
t. iſt am Mittwoch früh ihren Wunden erlegen; das Dienſtmädchen Lina 
Wolff liegt hoffnungslos im Auguſta⸗Hoſpital. 
Wie aus Köpenick gemeldet wird, bat dort der zm ien Sohn 
eines Berliner Tiſchlermeiſters R. einem ahtjährigen dchen das 
Leben gerettet. Die K am Mühlenfließ in 
der Nähe der M. und fiel dabei ins Waſſer. Der 
Vorfall war von mehreren Perſonen geſehen worden, die nun vergeblich 
verſuchten, einen Kahn loszumachen. Da warf der obenerwähnte Knabe, 
welcher bei Verwandten zu Beſuch in Köpenick weilte, Jacke und Weſte ab, 
ſprang ins Waſſer und ſchwamm auf die aus dem Waffer emporgetauchte 
Kleine zu. Es gelang ihm, das bewußtloſe Kind faſſen und mit dem⸗ 
ſelben nach dem Ufer zu ſchwimmen, wo er erihäpft zuſammenbrach. 


P rovinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. Juli. 
„ Muthmaßliches Verbrechen. Das „Amtsblatt der Königlichen 
Regierung zu Liegnitz“ veröffentlicht in ſeiner letzten Nummer folgende 
Mittbeilung des erſten Staatsanwalts zu Hirſchberg: Der Gartenſtellen⸗ 


Lehmbütten oder in den engen und übelriechenden Straßen der größeren 
Städte zuſammengedrängt lebt, von denen ein Theil ſchwere Feldarbeiten 
unter einem fait tropifhen Himmel verrichtet oder keuchend unter dem 
Gewicht ſchwerer Laften faſt zuſammenbricht, ein anderer Theil Böte vor⸗ 
ſündflutblicher Bauart zieht und alle feine primitiven Maſchinen mittelſt 
Händekraft in Bewegung ſetzt — Alle ohne Sonntage und, das Neujabrs⸗ 
feſt ausgenommen, jegli zen Ruhetag, an welchem ſie ihre müden Glieder 
ausruhen könnten, obne irgend welche des Namens werthe Zerſtreuungen, 
= N —. fünmubr krftann gs ee 857 * macht den 

} ae. — Hier fpiegelt ſich auf dem Geſichte jedes 
Arbeitsmannes einfältige Zufriedenheit ab, 3 ne er um — lohnt 
arbeitet, mit dem in Europa der Bettler häufig kaum als Almoſen vorlieb 
nehmen würde. China iſt beutzutage der große Behälter für phyſiſche 
Kraft, ſoweit dieſelbe durch ſtarke Sehnen und Muskeln repräfentirt werden 
kann. Es darf daher auch nicht Wunder nehmen, daß der chineſiſche Kuli 
eine höchſt unpittoreske und unäſtbetiſche Erſcheinung iſt, gleichviel in 
welcher Lebensbeſchäftigung wir ihn antreffen. Mit feinem tbeilweiſe 
raſirten Kopfe, ſeinen viereckig geſchnittenen dunkelblauen Kleidungsſtücken 
und fagonlojen Schuben — falls er einen ſolchen Luxusartikel überhaupt 
trägt — bietet er „einen äußerſt proſaiſchen Anblick. Seine intellectuellen 
Fähigkeiten find höchſt beſchränkter Natur. Maſchinenartig ſehen wir ihn 
ſeine Arbeit verrichten, auch Metboden, die ſich von Generation auf Gene⸗ 
ration vererbt haben. Nichts iſt ſchwieriger, als ihn zu überzeugen, daß 
dieſe oder jene Methode, mit der er bislang nicht bekannt geweſen iſt, 
Vortheile über die von ihm angewendete beſäße, und für gewöhnlich iſt es 
auch am rathfamften, ihn un eſtört bei feinen alten Weiſen zu laſſen. 
Den Kuli, der auf der unterſten Sproſſe der intellectuellen Leiter ſteht, 
charakteriſirt ſomit ebenſo ſtark der ftarre Conſervatismus, als wie die 
oberen Schichten der chineſiſchen Bevölkerung. Von der ſtaunenswerthen 
Ausdauer und Arbeitſamkeit des chineſiſchen Kuli kann man ſich wohl 
nirgends beſſer überzeugen, als in den Bertragsbäfen, wo man denſelben 
den Tag über Laſten tragen ſiebt, deren Fortſchaffung dem europäiſchen 
Laſtträger in manchen Fällen — für die Dauer wenigstens — wenn nicht 
unmöglich, fo doch kaum zuträglich wäre, und dies bei einer Koſt, die fait 
ausſchließlich aus weiter nichts als Reis beſtebt. 


Tanz und Tonriſtik. Der „Touriſt“ berechnet, daß eine Dame in 
einer Ballnacht bei den jetzt gebräuchlichen Tänzen, wenn ſie dieſelben 
alle mittanzt, nach Schritten gerechnet einen Weg von ca. 30 km zurück⸗ 
legt und zwar auf den e büpfend, von einem küraßartigen Schnüre 
leib zufammengepreßt. Sollte eine ſolche Dame im bequemſten Anzuge 
auf beſten Wegen, in 14 Stunden 30 km zurücklegen, 
glauben, es ſei ihr Ende. . 


— un 
Eine hübſche Petition. Wie leicht man feine Unterſchrift giebt, 
voraußgefeht natürlich, daß es „nichts koſtet“, zeigt das Schickfal einer 
amerikaniſchen Wette. Diesmal mußte die Geſſtlichkeit daran glauben. 
Einer der Wettenden verfaßte ein mehrere Bogen langes Schriftſtück, deſſen 
Eingang ſich an die Theilnahme des Leſers für die Entwickelung der Kirche 
wandte und in unendlichem Wortſchwall ſich erging. Ganz am Schlu 
wurde die freundliche Bitte ausgeſprochen, Se. Hochwürden den Biſcho 
FFF 

zedelmüthigen Petition ſtanden, unterſchrieben mehr 
als Hundert ohne Weiteres, rt die Wette war gewonnen. 5 


wahrlich, ſie würde 


1 
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beſitzer Ernſt Traugott Wollſtein aus Krobsdorf, Kr. Löwenberg i. Schl., 
eee l fernt und iR 8 


dar bei mit fü 

nommen und es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß Wollſtein dieſer 

Baarſchaft wegen bei Seite geſchafft ii. - 
Be Be SEE lee „mus 
itthei T 

F ee Der Waakionen ber Dutufode Borkänse 


War 

ee. en? Am 7. d. Mt. ſollte der Bootsmann Robert König 
auf einem bei der Silbernagel'ſchen Schiffsbauanſtalt ankernden Kahne 
in Arbeit treten; ex erſchien auch am feſtgeſetzten FG und brachte ſein 
Gepäck an Bord. Dann entfernte er ſich wieder und wurde ſeit dieſer 
Zeit nicht mehr — Aus dem Umſtand, daß der kleine Schiffskahn 
losgebunden auf Oder treibend gefunden wurde, iſt zu ſchließen, daß 
Ei 3 us in 18 ER une ng 01 Be Ver 
ellten Na nach ſeiner lieben r erfolglos. r 
Vermißte iſt 44 uhr alt, mittelgroß und blond; er trug hellgraues 
Jaquett, ofen und Lederniederſchube. 

dee. Aufgefundene Kindesleiche. Heute früh 4 Uhr wurde von 
einem Hilfsweichenſteller in Oswitz im Teiche hinter dem Grundſtück 91—97 
die Leiche eines neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. 
Die Leiche war in ein Stück weißer Leinwand gepackt und durch eine 
Schnur, welche um Kopf, Hals und Unterleib gewickelt war, zuſammen⸗ 
geſchnürt. Der Körper wurde nach der Anatomie geſchafft. 


r. Schweidnitz, 6. Juli. [Excurſion. — Bergfeſt auf dem 
Zobten.] Der Bienenzüchter⸗Verein Schweidnitz⸗Königszelt unternahm 
geſtern eine Excurſion auf die Bienenſtände von Gräditz und Hennersdorf; 
ins beſondere erregte der Bienenſtand des Lientenant von Prittwitz⸗Gaffron⸗ 
Hennersdorf das Intereſſe der Imker. Derſelbe hat in dieſem Frühjahre 
ein maſſives Bienenhaus erbauen laſſen, das nach der Pfarrer Weygandt'⸗ 
Bi . — Beigbar iſt. — Auf dem 8 — —— bag 

erg att; dasſelbe war im vorigen Jahre wegen Baufälligke 
der Capelle ausgefallen. ” 


Herbesaldenburg, 6. Juli. [Von der höheren Töchterſchule. — 
beſchloſſen zur Heimath.] Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat 
ab an der . 3 aa en aa 22 — 8 
i ſtellen. — Zur Begrün 

n im Kreiſe Waldenburg find bei — Kreis- 


e zur Heim 
Communalfaffe bis zum 30. Juni c. 1453 Mark 8 Die 


—— au RenQBeisitein bat hierzu 1000 Mk. beigeitenert. 
2 Gnadenfrei, 5. [Zur bundertjährigen Jubelfeier! 
5 bieſigen Mäd alt waren aus allen Himmelsge Gäſte 
Wied > A An So. Ju 1 8 n r en 
ni 8 Juni, Vormittags 10 f 
Be na al a Herde On 
€ i i — 
gegen 800 Berionen tm Goftezbans jun iet geg. Byrne Elbe fn 
im feſtlich beleuchteten Anſtaltsgarten Concert ſtatt. Am zweiten Feſttage, 
Mittwoch Vormittag, wurde ein Feſtactus abgehalten und am Nachmittag 
ein Ausflug auf den Kleutſchberg unternommen. 


gefertigt. Um dieſes wenigſtens baldmöglichſt zu erreichen, hat der Ma⸗ 
Slant an ae mung mit ber 2 aan r 

A mehr * beantragt, 
zuſtimmen, daß der Firm 5 usführun ker 
Eiſenconftructionsarbeiten ik pe i 6 


di er 
8 Mlatericlien dazu über⸗ 
irma Knauer in Breslau über die Einrichtung der 


tragen und mit der ird. In der ausgedehnten 


Kühlbausanlage in 
Debatte drehte ſich der Streit 


4 Breslau, 9. Jul. [Von der Börse,] Die Börse zeigte 
in ihrem ersten Theile eine feste Haltung, und Montanwerthe wie 
Rubelnoten waren zu den Notizen der gestrigen Hamburger Abendbörse 
leicht zu lassen. Im Verlaufe des sehr geringen Verkehrs begann jedoch 
für Russ. Valuta ein erneuter Rückgang, welcher schliesslich ungefähr 
2½ Mark betrug und auf das gesammte Niveau niederdrückend wirkte. 
Relativ gut behauptet blieben Bergwerkspapiere, für welche die Nach- 


richt der „Köln. Zig.“ einen Halt bot, dass bei ji a 
— sei en 


zugeschlagen worden 
wieder zu erholen, so 


Per ultimo Juli (Course von 


161 Gd., U 
zosen ja en Goldrente 91%, 


71½ ben., 
8 — Türken 18,40 
5 n - /g bez., esischer Bank- 
Breslauer Discontobank 98 bes., Breslauer Wechsler- 


Berlin, 9. Juli 12 Uhr 
3 Oredit- A eti 61, —. Dii - 
75. rei en 161, sconto 
Credit-Actien 160, 90. Staats- 
5 92, 10. Laurahütte 118, 30. 
/o Ungar. Goldrente 91, 40. Orient-Anleihe II 
Türk Loose 78,70, Beripe 85 10. Fer- „„ 
* 9. 16 Min. Oesterr. 


2 7, 
Staatsbahn 230, 50 


Wie . Juli 
Anglo - b 0 
Galizier 212, 62. 


Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 296, 50, 
Lombarden 103, 87 
4 I 50. Marknoten 57, 65. 40 
0. Papierrente 101, 55. Alpine Montan-Actien 


Credit - Actien 257, —. 
Laurahütte 114, Apr 
30 


talen ul, 3% Rente 95, 32. Neueste Anleihe 
: 1877 
Egypter 488, 91, 70. Staatsbahn 625, —. Lombarden —, —. 
ondon, 9, x 


tet. 
97, 50. Egypter a Console von 1889 August 96, 25. Russen Ser. II. 


Wien, 9. J Sohle S 
e voii SE [Schluss-Gourse] Behauptet. 
Gredit-Actien.. 996 50 290 = 
St-Ein.-A.-Cert. 201 28 (230 22 
Lomb. Eisenb.. 104 25 103 — 
Galizier 212 50 212 75 
Napoleonsd’or. 9 33 9 325% 


Glasgow, 9. Juli 
numbers warranis 47. 


Staatsbahn 517 


105, 85 


8. 9. 
vers 57 70| 57 62 


—ͤÄ! Ü 


Vormitt. Roheisen mixed 


Nominell geschäftslos 


onen im Garten des Gaſt⸗Brod-Raffinade f. 


Dortm. Union St.-Pr. 


„Giesel Cement 
% GörlEis.-Bd.(Lüders) 161 70 


ob Kühlhaus mit maſchineller Einrichtung oder nur mit Natureis. Für 
das Erſtere trat ein Stadtverordneter, der Ingenieur iſt, mit großer 
Wärme ein; die Verſammlung entſchied ſich ſedoch für eine Küblanlage 
mit Natureis, dem Magiſtratsantrag entſprechend, dem dann auch in dem 
anderen Theile zugeſtimmt wurde. ö 

# Sohran, 5. Juli. [Unfere Bohrlöcher] Vor 18 Jahren 
wurde hier in der Stadt eine Actiengeſellſchaft gegründet, welche in der 
Nähe der Stadt Bohrverſuche auf Kohle machte. Das Unternehmen war 
von Erfolg, denn es wurde Kohle erbohrt, auch eine Soolquelle wurde 
gefunden; aber wegen Mangels an Capital konnten die Ergebniſſe nicht 
verwerthet werden. Jetzt will, wie verlautet, ein Conſortium die Bohr⸗ 
löcher an ſich bringen, noch weitere Bohrperſuche unternehmen, um event. 

Förderung der Kohle zu ſchreiten. Ein hieſiger Geſchäftsmann kauft 
im Auftrage die Actien, die in den Augen ihrer Beſitzer bisher für faſt 
werthlos galten, auf und zahlt für dieſelben denjenigen Betrag, der ſ. Z. 
während Bohrverſuche auf dieſelben geleiftet worden ift. 

A Ober-Glogan, 3. Juli. [Saulehrerverfjammlung] Der 
Lehrer⸗Verein „Ratibor⸗Neiſſe“ hielt kürzlich in unſeren Mauern eine von 
etwa 100 auswärtigen Mitgliedern beſuchte Gau⸗Verſammlung ab, die 
nach ei — Vorſtandsſitzung durch den Vorſitzenden Litwa⸗ 
Hinterdorf nach kurzer Begrüßung mit einem Toaſt auf den Kaiſer er⸗ 
offnet wu — Vorträge hielten die Lehrer Krauſe⸗Ober⸗Glogau und 
Glaßmann⸗Dobersdorf, worauf als nächſter Vorort Ratibor gewählt 
wurde. 


EFF P ͤ — 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme dr Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 9. Juli. Wie der „Magdeb. Ztg.“ aus Amſterdam 
gemeldet wird, beſtätigt das „Amſterdamer Handelsbl.“ die von der 
„Magdeb. Ztg.“ zuerſt gemeldete Nachricht von einem bald bevor⸗ 
fiehenden Gegenbeſuch der beiden Königinnen von Holland in Berlin 
und erklärt, daß fortan ein lebhafter freundſchaftlicher Verkehr zwiſchen 
den beiden Herrſcherfamilien Platz greifen werde. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wien, 9. Juli. Die außerordentliche General⸗Verſammlung der 
Staatseiſenbahn nahm die Anträge des Verwaltungsraths, betreffend 
die Zuſtimmung zu dem Vertrag mit der ungariſchen Regierung, 
ſowie die für dieſen Fall erforderlichen Statutenänderungen an. 

Paris, 9. Juli. Eine dem hieſigen Vertreter der chileniſchen 
Congreßpartei zugegangene Depeſche meldet: Die von Coquimbo nach 
Thal Huasco vorrückenden Truppen Balmacedas wurden nach einem 
entſchiedenen Siege der Congreßtruppen bis 12 engliſche Meilen ſüd⸗ 
lich von Vallenar zurückgeſchlagen. 

Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 8. Juli. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 1,19 m. 
— 9. Juli. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗PB. ＋ 1.26 m 


Handels-Zeitung. 


Magdeburg, 9. Juli. Zuokerbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 

8. Juli. 9. Juli. 
Kornzucker Basis 92 pCt. (excl. Sack) . . . 17.45 — 17,70 | 17,45—17.70 
Rendement Basis 88 Er do, x 16.90—17.15 f 17.00—17.20 
Nachproducte Basis 75 pCt. do, 13.20—14.40 | 13.20—14.50 
Brod-Raffinade ff. Ka. Fase) es 28 25 —28.50 | 28.25— 28,50 

8E * 28.00 28,00 

Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 27,50 —28,25 j 

dem. Malis L (ind. 8 Ba ar * 


Tendenz: Rohzucker stetig. 

x En: Juli 13,40, August 13,42½, October-December 12,27½. — 
uhig. 

Hamburs, 9. Juli. 10 Uhr 32 Min. Vormittags. Znokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch FE. Mockrauer in Breslau.] Juli 13,421/,, August 13,47½, September 
13,29, Octbr.-Decbr. 12.271/,, Januar-März 12,45. — Tendenz: Stetig. 

Hamburg, 9. Juli, 10 Unr 25 Min. Vormittags. Zaffeemarkt. 
Telegramm von Siegmund Robinow 4 Sohn in iampurg. vertreten durch 
Ludwig Friedländerin Breslau.] September 79, October 731/,, December 
69, März 1892 68, Mai 68. — Zufuhren ausgeblieben. — Newyork er- 
öffnete mit 10 Points B. — Tendenz: Ruhig. 

A, 8. Juli. Terminmarkt. Bericht von 
Berger & Co. in Leipzig.] Der Terminmarkt bewegte sich hente in 
fester Haltung und erzielten die Preise für entfernte Monate erhebliche 


w 
gen namentlich um die Frage, Avancen. 


Cours- O Blatt. 


Berlin, 9. Jali. [Amtliche Schluss course! 
Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 8, 
. 8 en — 3 Tarnow. St.-Pr.-Act. 45 m 
12. VBTI-LROWW! 4. Infändische Fonds, 
Gotthardt-Bahn uit. 136 135 80D. Reichs-Anl. 4% 106 — |106 10 
Lübeck-Büchen..... 156 80 156 50 do. do. 3½% 99 — 99 — 
Mainz-Ludwigshaf.. 114 30 114 — do. do. 30% 85 50) 85 20 
Marien 54 50.63 50 Nene do. 3% 85 25 84 90 


Mittelmeerbahn .... 100 75 100 50 cons — 1105 
Ostpreuss. St.-Act. 82 40 80 — 25% ugs gr — = 0 


0 
Warschau-Wien . . . 228 101226 50] äo. 3 . d 5 5 
Eisenbahn- Stamm- Priorität de. Pr dam. 4088 170 50 150 50 
Breslau- Warschau. 54 25 54 — 1 40% 101 80 100 80 
0 o. do. 3½ % 96 20 96 10 
Bresl.Discontobank. 98 20 Schl.31/,0/, Pfäbr. 2 96 75 96 90 
. do. Rentenbriefe.. 102 —|101 90 


Dise.- Command. uit. 175 701176 — Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 


Oest. Gred.-Anst. ult. 160 70160 50 | Oberschl.3½ % lt. E. — | — — 
Schles. Bankverein. 115 20115 20 Ausländische Fonds. 
Industrie-Geselischaften, Egypter 4% . .... . 97 50 
Archimedes 111 —{111 75 [Italienische Rente. 92 10 
Bismarckhütte do. Eisenb.-Oblig. 56 30 
Mexikaner 1890er.. 85 50 
Brsl. Bierbr. St,-Pr. Oest. 40% Goldrente 96 10 
do. Eisenb. Wagenb. do. 4'/,0/, Papierr. 79 75 
do. Pferdebahn .. do. 41/,0/, Silberr. 80 10 
do. verein. Oelfabr. do. 1860er Loose. 124 40 
Donnersmarckhütte Poln. 5% Pfandbr.. 71 40| 70 60 
do. Liqu.-Pfandbr. 63 75 
Rum. So amortisable 99 40 
do. 4% von 1890 85 80 
Russ. 1883er Rente . 104 60 
do. 1889er Anleihe 97 75 
do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 100 30 
do. Orient-Anl. II. 72 25 
Serb. amort. Rente 88 70 
Türkische Anleihe. 18 45 
do. Loose 72 50 
do. Tabaks-Act.. — 178 
Ung. 4% Goldrente 91 40! 91 
do. Papierrente.. 88 20] 88 30 
Banknoten. 
Oest, Bankn. 100 Fl. 173 70173 25 
Russ. Bankn. 100 SR. 225 85223 35 
ren 


2. 
45 — 


— 


64 60 
Erdmannsdrf.Spinn. 89 50 
Flöther Maschinenb. 
Fraust, Zuckerfabrik 


11811888881 


Hofm. Waggonfabrik 165 50 
Kattow. Bergbau-A. 122 25121 60 
Kramsta Leinen-Ind. 126 — 125 90 
Laurahütte 


Nobel Tr. C. ult. 141 - |141 10 
Nordd. Lloyd ult... 110 75111 50 
Obschl. Chamotte-F, 112 200112 — 
do. Eisenb.-Bed. 59 90] 60 — 
do. Eisen-Ind... 121 50,120 70 
do. Portl.-Cem.. 94 — 93 60 


—U— —— 


50 
50 
40 
4) 


Amsterdam 


80 60 
173 15] 173 — 
172 25 172 50 
225 30) 222 90 


— — 


do. 100 Fl. 2 M. 
St.-Pr.-A. 194 70/194 40 | Warschau100SR8T. 
Privat-Discont 3%%, 


do, 


Dresdener Bank ult. 138 50138 87 


3 5000 Ko. à 4.35 M. 
October 5000 „ „ 440 „ 
November 5000 „ „Ai „ 

8 10000 „ „ 40 „ 
5 2 wensenunen — 9 „ u 42, „ 
ecember » a 5 25 

ee 500 „ „ 4,42½ „ B 

enge De hmittags kamen zur Notiz 
örse un aehmi : 

Am Angußt. t... 20000 Ko. à 4,35 M. 
October 5 000 „ „ 44215 „ 
November 15000 „ „ 442 ½ » 

TE 25000 „ „ 445 „ l 
December . 20 000 „ „ 4,5 „ 

er Jann . 500 „ „ 4,37/½ „ + 
und der Markt schliesst: ö 
. 435 Käufer, 4,35/371/, Verkäufer. j 
August 4,35 = 4.35/½37½ 1 a 
September.. 43537, „ Aa? n - 
October ..... 4.40 25 4.4272 „ > 
Nov.-Dechr... 4425 nm 4.45 „ 
Jan.-Febr. ... 4,35 n 4,3715 » 


$ Frankenstein, 8. Juli. 


kehrten am heuti 1 
schwacher Zufuhr Uiteben die Umsätze darin beschränkt. den an 
deren Cerealien fanden nur i Abschlüsse zu unveränderten 
Preisen statt. — Laut eng der er wurden per 
100 Kler. folgende Preise notirt: Weizen 24. 20—23.70—23, 20 Roggen 

5 5 er 0 


20,40 — 19.90 — 19,40 M., Gerste 16.40 —15.90 M., Hafer 17,00 —16, 
® Die Bnpien Iuninlen — liegen ausnahmslos in 


M., Erbsen, Kochwaare 17—16,70 M., Futterwaare 16,00--15,50 

Europa, nur die Vereinigten Staaten Nodarmerikas erzeugen ungefähr 
80 Er wie das kleine Schweden, und zwar sind es namen die 
Dentschen, Dänen, Schweden und Norweger, die über dem Ocean den 
Anbau des Roggens betreiben, meist zum eigenen Gebrauch, da sie 
das Roggenbrot nicht entbehren können. Der Erzeugung nach nehmen 
die einzelnen Länder nach einer Zusammenstellung des Fachblattes 
„Deutscher Müller“ folgende Reihe ein: Die mittlere Production be- 
trägt in hl in Russland 250 000 000, Deutsches Reich 100 000 000, 
Oesterreich 32000000, Frankreich 25 000 000, Ungarn 18 000 000, 
Schweden 7 000 000, Nordamerika 7 000 000, Italien n 
6 400 000, Dänemark 6 000 000, Rumänien 5 500 000, den Niederlanden 
5 000 000, Finnland 4 600 000, England 1 000 000, Schweiz 720 000. Das 
Deutsche Reich steht somit hinsichtlich der Roggenproduction an 
zweiter Stelle; bei Weizen nimmt diese Stelle Frankreich ein, die erste 
Stelle nchmen die Vereinigten Staaten Nordamerikas für sich in Au- 


spruch. 

„ Cartell der Wiener Spodltenre. Wie wir bereits gemeldet haben, 
wurden von den Vertretern der in Wien etablirten Speditions-Firmen 
in den letzten Tagen Besprechungen abgehalten, welche die Gründung 
einer Vereinigung behufs Stellungnahme zum neuen Gütertarife der 
Staatsbahnen bezweckten. Die Verhandlungen haben nach der „N. Fr. 
Presse“ zu einem Resultat geführt, und es wurde eine Art Cartell der 
Wiener Spediteure unter der Bezeichnung: „Sammel-Ladungs-Bureau 
der vereini Wiener Spediteure“ ins Leben gerufen, welchem sämmt- 
liche Speditions-Firmen des Wiener Platzes angehören. Das neue 
Cartell umfasst noch nicht alle Verkehrs-Relationen, sondern erstreckt 
sich vorläufig auf die Relationen Wels, Steyr, Salzburg, Linz, Lemberg 
sammt Dependenzen, ferner Agram und sämmtliche Stationen der Süd- 
bahn mit Ausnahme von Triest. Man nimmt an, dass das Cartell auch 
für die Relation Triest zu Stande kommen werde. Bezüglich des un- 
garischen, Tiroler und böhmischen Verkehrs wird jedoch eine Einigung 
als unwahrscheinlich bezeichnet. Die Vereinbarungen setzen fest, dass 
von der Differenz zwischen den Sätzen der Summel-Ladungs- und 
Wagenladungs-Tarife und den officiellen Stückgutsätzen unge ein 
Drittel den Speditenren zufalle, während die restlichen zwei Drittel der 
Partei zu Gute kommen sollen. Ein Unterbieten der vereinbarten Sätze 
seitens eines Oartellmitgliedes zieht ein hohes Pönale nach sich; den 
Mitgliedern bleibt es jedoch unbenommen, mit ihren Committenten 
höhere Frachtsätze zu vereinbaren. 

Breslauer Handelskammerberioht. VII. (Schluss.) Der Absatz der 
Farbhölzer und Farbwaaren hat in dem abgelaufenen Geschäftsjahre 


Letzte Course. 

Berlin, 9. Juli, 3 Chr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Ztg.] Anfangs fest, speciell für Bochumer auf die 
Reichsgerichtsentscheidung und für Disconto-Commandit auf Deckungen. 
Verlauf in Folge Rückgangs der russischen Noten, sowie der russischen 
Exportbahnen und auf die sich fühlbar machende Geldknappheit matter 
Serips offerirt 84, 75. Schluss ruhig. Bochumer fest. 

Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Berl. Handelsges. ult. 135 50/135 50 Ostpr. Südb.-Aet. ult. 82 — 80 25 
Disc.-Command. ult. 176 —175 62 Drtm.UnionSt.Pr.ult. 64 25 65 — 


Oesterr. Credit ult. 161 — 160 62 Franzosen ult. 126 50125 50 
Laurahütte . . . ult. 118 12/118 25 Galizier ult. 92 — 92 25 
Warschan- Wien ult. 228 50226 75 [Italiener alt. 92 — 92 — 
Harpener.......mit. 183 50/183 87] Lombarden ult. 45 25 44 75 
Bochumer ult. 104 12107 —] Türkenloose ....ult. 72 75 78 50 


Russ. Banknoten ult. 226 50224 — 
Ungar. Goldrente ult. 91 37] 91 25 
Marienb.-Mlawkault. 65 121 63 50 


Hibernian ult. 158 50159 25 
Dux-Bodenbach .ult. 238 50238 37 
Gelsenkirchen.. ult. 155 — 155 12 


Producten-Börse. 


Berlin, 9. Juli, 12 Uhr 25 Minuten. FE 
Weizen (gelber) Juli 233, —, September-October 211, —. Roggen J 
210. 75, September-October 197, —. Rüböl September-October 59, 10, 
April Mai 59, 70. Spiritus 70er Juli-August 47, 80, September-October 
45.—. Petroleum loco 23. —. Hafer Juli 167, 50. 


Berlin, 9. Juli. . 

Cours vom 9. Cours vom 8. — 
Weizen p. 1000 Eg. Rüböl per 1000 Kg. 
Höher, Still. 
K 232 25'233 25] September-October 59 10 59 20 
Juli-August 214 50 216 501 April-Mai ........ 59 70 59 70 
Septbr.-Octbr, .. . 209 25 211 50 
Rog “> 1000 Kg. | Spiritus 
stiegen. er 10000 L.- 
K 209 2511 — * Besser. 2 f 
Juli-Augus t 199 75 202 25 Loco 70 er 47 60 48 50 
Septbr.-Octbr. .. . 194 75 197 75 Juli-August. 70 er 47 — 47 70 
Hafer per 1000 Kg. Aug.-Septbr.. 70 er 47 10 47 80 
. 166 50'168 50 Septor.-Oet. . 70 er 44 70] 44 90 
Septbr.-Octbr. . 144 75 146 50] Loco 50er ——- l — — 
Stettin, 9. Juli. — Uhr — 
Cours vom 8. 9. Cours vom 8. 9. 
Weizen p. 1000 Kg. | Rüböl pr. 100 Kgr. 
Höher, Ruhig. 
3 227 — 229 — ] Jul! 59 — 59 — 
Septbr.-Oeibr. .. . 206 — 208 50 September-Octbr. 59 —| 59 — 
Spiritus 
Roggen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 

Höher. I e e r 2 2142 
A 208 50213 — ] Loco 70er 47 50 48 50 
Septbr.-Octbr. ... 191 —194 — ] Aug. -Septbr., 70 er 46 — 47 — 

Petroleum loco .. 10 65 10 80 Septbr.-Oct. . 70 er 44 —| 46 30 


Hamburg, 8. Juli. I[Bersenberieht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus per Juli 920% Br., 32 Gd., per Juli-August 
32% Br., 32% Gd., August. Septbr. 33½ Br., 33 ¼ Gd., per Sept.-October 
34½ Br., 34½ Gd., Octbr.-Novbr. 33%, Br., 33 Gd. — Tendenz: Fest, 


7 
{ 
— 


m Allgemeinen keine nennenswerſhe V. 
dem Gebiete der Anilinfarben von Tag zu Tag gemachten neuen Er- 
findungen sind nur allzusehr geeignet, den Handel in Farbwaaren ein- 
zuschränken und lassen, wenn auch langsam, so doch in fühlbarster 
Weise ihren Einfluss auf die Absatzverhältnisse der im Nachstehenden 
genannten Artikel erkennen. Die Thätigkeit der Syndicate ist grössten- 
theils unverändert geblieben und wirkt lähmend auf den Zwischen- 
handel ein, da das Bestreben derselben in erster Reihe einen directen 
Verkehr der Fabrikanten mit den Consumenten bezweckt. Die Ten- 
denz des Indigomarktes war bis zur Londoner Juli-Auction eine abge- 
schwächte a Preise bröckelten ab. Erst als im August ungünstige 
ostindische Ernteschätzungen bekannt wurden, verfehlten dieselben 
nicht, im Verein mit den lebhaft steigenden Silberpreisen resp. Rupie- 
Coursen einen animirenden Einfluss auf die Gesammtlage des Artikels 
auszuüben. Die Londoner October-Auction wies in manchen Fällen 
Preisaufschläge von 1 sh per Pfund engl. auf, so dass man für die 
eben bendete Calcntta-Saison kolossale Preiserhöhungen in Aussicht 
nahm, welche allerdings wegen der mittlerweile eingetretenen Londoner 
Handelskrisis, des Falles von Baring Brothers ete,, sowie wegen des 
Niedergangs der Rupie-Course nurtheilweise verwirklicht werden konnten. 
er Hid eschloss der Artikel das Geschäftsjahr in überaus fester Ten- 
denz; das Minderergebniss der Ernte von ca. 50 000 mds dürfte nicht ver- 
fehlen, die weitere Preisentwicklung in günstigster Weise zu beeinflussen. 
Der geringe Qualitäts-Ausfall der meisten importirten Domingo-Blau- 
holz-Sorten hat das Geschäft in dieser Holzgattung recht unerquicklich 
gestaltet. Die hohen Preise, welche sich in der zweiten Hälfte 1889 
etablirt hatten, hielten auch noch in der ersten Hälfte 1890 an. Als 
dann namhafte Zufuhren, insbesondere von Monte-Christo-Abladungen, 
en den Seeplätzen anlangten, und die vielfachen Strikes in den euro- 
päischen Textil-Industrie-Bezirken eine verringerte Bedarfsfrage hervor- 
riefen, stockte der Absatz, so dass das Berichtsjahr mit einem Abschlag 
von 1 M. bis 1,50 M. per 50 kg bei überaus grossen Vorräthen schloss. 
Die abnorm hohen Notirungen, mit welchen Laguna-Camp£che-Blauholz 
in das neue Geschäftsjahr trat, hatten ebenfalls aus vorstehend er- 
wähnten Motiven keinen Bestand, insbesondere, weil allzu hohe For- 
derungen der Importeure Käufer abschreckten, so dass erstere sich 
schliesslich genöthigt sahen, undisponirte Zuführen nach den Seeplätzen 
zu dirigiren, wo dieselben nur successive zu stetig weichenden Preisen 
Unterkommen fanden, Prima- und Secunda-Qualitäten, welche nur 
knapp zugeführt wurden, konnten sich besser in ihrem Preisstande be- 
Ahaupten. Der Bedarf an Gelbhölzern hat zweifellos nachgelassen. Im- 
porteure hielten zwar in den ersten Monaten anf bisherige Preise, 
sahen sich aber dann wegen mangelnden Absatzes zu Concessionen 
genöthigt, welche oft 1 M. per 50 kg erreichten. Nachdem jedoch all- 
seitig der Import dieser Hölzer sowohl von Corintho, Tampico, Sava- 
nilla etc. auf Basis gegenwärtiger Preise für höchst verlustbringend ge- 
schildert wird, möchten wir meinen, dass bei einigermaassen stärker 
auftretendem Bedarf die Preise bald anziehen dürften. Lima- und 
Japan-Rothholz befinden sich in unveränderter Preislage bei überaus 
bescheidener Bedarfsfrage; Caliatur und Sandel leiden unter der Con- 
eurrenz der oben erwähnten Aniline, so dass die momentan erzielten 
Preise über kurz oder lang das Aufhören von Importen in diesen Gat- 
tungen wahrscheinlich machen. — Auf die weiteren Punkte des Jahres- 
berichts: Ausstellungen. Börsen- und Marktberichte, Import-, Transit- 
und Exporthandel, Geld- und Wechselverkehr, Versicherungswesen, 
Sparkassen, Vorschuss-, Consum- etc. Vereine, Post-, Telegraphen- und 
Eisenbahnwesen ete. ist schon im Laufe des Berichtsjahres in einge- 
hendster Weise Rücksicht genommen worden, so dass eine Wiedergabe 
des darüber in dem Bericht Gesagten sich wohl erübrigt. 


* Die mehrfach vorgekommenen Ungenanigkeiten in der amt- 
Uohen Spiritusstatistik, welche sich stets durch ein einfaches Rechen- 
exempel nachweisen liessen, scheinen, wie das „B. T.“ erfährt, Anlass 
zu einer Aenderung in der bisherigen Form der Veröffentlichungen ge- 
geben zu haben, Die Angaben der Literziffern sollen nach einer Mit- 
theilung des Reichskanzlers es zweifelhaft erscheinen lassen, ob die 
Berechnung derselben immer richtig erfolgen wird. Deshalb soll die 
bezügliche Angabe von jetzt an durch folgenden Zusatz erläutert 
werden und auch in dieser Weise zur Veröffentlichung kommen: „An 
Verbrauchsabgaben sind in den Heberegistern angeschrieben: Nach 
2118 Ya von 50 Pf. pr. Liter — M., nach dem Satze von 70 Pf. pro 

iter — M. 

Der Rückgang der Banmwollproise. Liverpool befindet sich in 
Verlegenheit, denn Roh-Baumwolle liegt sehr gedrückt. Middling Up- 
Aand notirt 4½ d per Pfund, gegen 6½ d per Pfund im Vorjahre, 
schwächte sich also um 30 pot. ab. Die Hauptursache für diese 
weichende Bewegung war bekanntlich die erhebliche Zunahme des 
dem Welthandel zur Verfügung stehenden Materials. Gegen Ende 
Juni des Vorjahres beliefen sich die sichtbaren Weltvorräthe auf 
1 850 000 Ballen. Gegenwärtig sind aber 2 640 000 Ballen vorhanden. 
Wie dieses Surplus von 790000 Ballen in der nächsten Zukunft unter- 


erfahren. Die auf] gebracht werden kan 


lasst sich schwer sagen. Zu dem Ueberfluss 
von Material gesellt sich aber noch der Umstand, dass die gewöhnlich 
in Baumwolle arbeitenden Speculanten in Folge ihrer grossen Ver- 
luste in Fonds finanziell so geschwächt sind, dass sie sich im Gegen- 
satz zu der in früheren Jahren befolgten Praxis vom Markte fern- 
halten. Sie besitzen nicht genügend Capital bezw. Credit, um die Ernte 
in gewohnter Weise aufnehmen zu können. Aber auch in Manchester 
ist die Stimmung gleichfalls eine wenig erbauliche. Die Preise 
für Garne schwächen sich in demselben Verhältniss ab wie die 
Notirungen für Baumwolle, und ausserdem verlieren die Spinner noch 
ziemlich bedeutend an ihren Beständen des Rohmaterials. Aus allen 
diesen Gründen beschränken sich die Käufer darauf, nur die zum 
dringendsten Bedarf nöthigen Quantitäten zu erstehen. Viele waren 
schon geneigt, die niedrigeren Preise zu benutzen und sich grössere 
Vorräthe hinzulegen, doch nahmen sie davon Abstand, weil die Position 
eine so unsichere ist, dass man weitere Preiseinbussen für unvermeid- 
lich hält. Die gegenwärtigen Verhältnisse der Baumwollindustrie sind 
in so fern von allgemeinem Interesse, als die vereinigten Staaten in 
Folge des niedrigen Werthes von Baumwolle mindestens 12000 000 Pfd. 
Sterling weniger von Europa zu fordern haben werden, als im Vor- 
jahre. Auf der andern Seite wird Europa diesmal mehr Getreide 
empfangen uud dürfte auch erheblich mehr für dasselbe zu zahlen 
haben. Aber nichts desto weniger muss die Handelsbilanz zu Gunsten 
der Vereinigten Staaten hinter der des Vorjahres zurückbleiben. Aus 
diesem Grunde erscheint es nach der „Voss. Ztg.“ fraglich, ob Europa 
im Herbst wirklich so viel Gold nach Amerika zurückzusenden haben 
wird, als man gegenwärtig anzunehmen geneigt scheint. 


Vorträge und Vereine. 


XIV. General-Verſammlung der Katyoliken Schleſiens in 
Ratibor. In den Sitzungen der Sectionen, die am Dinstag, den 7. d. 
Mts., abgehalten wurden, gelangten noch eine Anzahl Anträge — An⸗ 
nahme. ie Section für Schule gab nach der „Oberſchl. Volks⸗Ztg.“ 
ihre Zuſtimmung dem Antrage n 

Die XIV. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens richtet aus 
Anlaß des Miniſterialerlaſſes vom 11. April 1891 im Intereſſe der 
Religion und Sittlichkeit an die katholiſchen Gemeinden Oberſchleſiens 
mit polniſcher bezw. mähriſcher Bevölkerung die Aufforderung, im An⸗ 
ſchluſſe an ihre Geiſtlichen die Frage des polniſchen Leſe⸗ und 
Schreibunterrrichts in der Volks ſchule, wo dies durchführbar, baldigſt 
in die Hand zu nehmen bezw. mit den Lehrern ihrer Gemeinden in Ver⸗ 
handlung zu kreten, damit dieſer Unterricht alsbald beginnen könne. — 

Die Section für den Volks ve rein eröffnete Conſiſtorialrath Dr. 
Porſch und gen einen gedrängten Bericht darüber, was bis dahin in 
Sachen dieſes Vereins in Schleſien geſchehen ſei. Er nannte Langenbielau, 
Groß⸗Wartenberg, Reichenbach, Grottkau, Gleiwitz, Radzionkau, Ruda, 
Breslau, Leobſchütz, Bauerwitz, Neuſtadt, Gr.⸗Strehlitz, Ratibor, Neiſſe 
als Orte, in denen bereits Sectionen dieſes ganz Deutſchland umſpannen⸗ 
den Vereins beſtehen. Er ſkizzirte ferner die böchſt einfache Organiſation 
des Vereins und forderte zum allgemeinen Beitritt auf. 

In der Section für Sociales erfolgte heute an erſter Stelle die An⸗ 
nahme des Antrages Engel, betreffend die Sonntagsheiligung, in 
folgender Faſſung: 

Die XIV. General⸗Verſammlung der Katholiken Schleſiens fordert 
ibre Glaubensgenoſſen auf, dahin zu wirken, daß die auf Sonntage 
fallenden feſtlichen Veranſtaltungen von Vereinen aller Art unter voller 
Wahrung der Heiligung des Sonntags und unter unbedingter Berück⸗ 
ſichtigung der Pflicht, den Gottesdienſt zu beſuchen, ſtattfinden. 
. hatte Pfarrer Gregor aus Groß-Pluſchnitz folgenden Antrag 

eſtellt: N 
- Um der Trunkſucht und ihren traurigen Folgen zu fteuern, 
empfiehlt die 14. ber esche Bet 

1) die Verſchärfung der geſetzlichen Beſtimmungen (Staat), 

2) die Einführung bezw. Wiederbelebung der Mäßigkeitsbruderſchaft 
und der katholiſchen Volksvereine (Kirche), 
3) die Errichtung von Volksküchen und Speiſe⸗Anſtalten (Geſellſchaft). 

Pfarrer Ganczarski⸗Falkowitz empfahl den Zuſatz sub 3 als Erſatz⸗ 
und Schutzmittel gegen Wirthshäuſer und ſchnapsverkaufende Conſum⸗ 
Vereine. — In dieſer Faſſung wurde der Antrag Gregor angenommen. 
— Nach längerer Debatte gelangten folgende Reſolutionen zur Annahme: 

Die General- Verſammlung der Katholiken Schleſiens empfiehlt die 
Einſchränkung der Conſum⸗ Vereine, damit das Handwerk und 
Gewerbe, alſo der feſte Mittelſtand, nicht zu Grunde gehe, und die 
Heranziebung derſelben zur Steuer. n 

Nachdem noch eine Reſolution Metzner: „Die Einführung des Be⸗ 
fähigungs⸗Nachweiſes für das Handwerk ſei nothwendig und werde den 
maßgebenden Factoren empfohlen“ zur Annahme gelangt war, wurde die 
Sitzung geſchloſſen. s 

In der Section für Preſſe wurde außer 4 Reſolutionen, betreffend 


Courszettel der Breslauer Börse vom 9. Juli 1891. 


Amtliche Course. 
Deutsche Fonds. 


(Course von 11—12% Uhr.) Tendenz: Schwankend. 
Elsenbahn-Prloritäts-Obligatlonen. 


Bank-Actien. 


bie Unterſtützung der katholiſchen Preſſe, der nachſtehende Antrag des 
Redacteurs 7225 ch⸗Frankenſtein angenommen: 

Die XIV. Katholiken⸗Verſammlung Schleſiens wolle den Wunſch 
ausſprechen, daß die katholiſche Preſſe mehr als bisher die Polemik gegen 
die ſocialdemokratiſchen Zeitungen pflegen möge. 

In der am Montag Abend abgehaltenen Verf et der katho⸗ 
liſchen Abtheilung brachte der Vorſitzende, Pfarrer v. Woysky, auf 
den Papſt und den Kaiſer ein Hoch aus. Pfarrer Dr. Chrzaszez⸗Peis⸗ 
kretſcham ſprach über die Bedeutung der Miſſionen. Ferner wurden die 
in der deutſchen Abtheilung gefaßten Reſolutionen der Verſammlung be⸗ 
kannt gegeben und einſtimmig angenommen. — — einer zweiten, am 
Dinstag Nachmittag abgehaltenen 8 er katholiſchen Abthei⸗ 
lung beſprach Pfarrer & pira⸗Benkowitz den Mangel der Geiſtlichen und 
Herr Labus⸗Zalenze über die Wichtigkeit der Mutterſprache in religiöſer 
Hinfiht; ein Bruder des Trappiſten⸗Ordens an der Oſtküſte Afrikas be 
ſchrieb den Thätigkeitskreis der Congregation, woran ſich eine Beſchreibung 
des Wirkens Windthorſts durch Herrn Zaruba anſchloß. 

Ueber die zweite öffentliche Verſammlung, die am Dinstag 
um 4 Uhr eröffnet wurde, iſt bereits kurz berichtet worden. Außer den 
erwähnten Rednern hielt noch der Commiſſar der ſchleſiſchen Katholiken⸗ 
verſammlungen, Baron v. Hue ne, eine Anſprache, die einen Ueberblick 
über die Thätigkeit der XIV. Generalverſammlung gab und in einem Hoch 
auf den Papſt und den Kaiſer ausklang. Nach einer kurzen Anſprache 
des Präſidenten Grafen Strachwitz, der u. a. der Stadt Ratibor und 
dem Localcomité den Dank der Verſammlung für ihre Mühewaltung aus⸗ 
ſprach, und einem Hoch auf den Präſidenten, ausgebracht vom Baron von 
Huene, wurde Abends um 7 Uhr die zweite öffentliche Verſammlung und 
damit die XIV. Generalverſammlung der Katholiken Schleſiens geſchloſſen. 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Fräul. Eliſabeth Hart⸗ 
mann m. Hrn. Amtsrichter Fritz 
Heyer, Stolzenau. Frl. Frieda 
Hertel m. Hrn. Pfarrer Günther 
Wendt, Ploen. 
Verbunden: Herr Freiherr von 
Neitzenſtein, Lieut. im 2. Schleſ. 
uſ.⸗Reg. mit Fräulein Martha 
eeger v. Szezulowski, Jacobs⸗ 
dorf. Hr. Axel Albrecht, Baron 
v. Maltzahn, m. Frl. Eliſabeth 
von Strubberg, Berlin. Herr 
Adolf v. Oertzen, Major im 
2. Garde⸗Ulan.⸗Reg., mit Fräul. 
Annie v. Gottberg. Hr. Staats⸗ 
anwalt Dr. Michaelis mit — 
Margaretha Schmidt, Guben. 
Geboren: Ein Sohn: 4 5 rei⸗ 
herrn v. Wolf Radſchütz, Guß⸗ 
dorf. Herrn Pr.⸗Lt. u. Reg.⸗Adj. 


Seidene Herren⸗Weſten 
verkaufe NN Aufgabe 


ſpott 


illig. 
Moritz Charig, Ring 50 
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Zwangsverſteigerung. 
Dinstag, den 14. Juli 1891, 
Vormittags 11 Uhr, verſteigere 
ich Carlsplatz 3/5 (Pokoihof) 
hierſelbſt 618] 

a. eine werthvolle Sammlung 
von Mineralien und Ge⸗ 
fteinen; 

b. eine werthvolle fachwiſſeu⸗ 
ſchaftliche Bibliothek für 
Mineralogie und Geologie; 

c. eine Mineralien Schleif⸗ 


anz v. Trotha, 1 — 0 

ine Tochter: Hrn. Pr.⸗Lt. Adolf maſchine; f 
Graf eitarp, Ludwigsluſt.] d. eine Einrichtung für ein 
Hrn, Reg-Baumeifter Schrimpff, chemiſches Laboratorium; 


Bensberg. 

Gejtorben: Hr. Prediger Guſtav 
Schuſter, Friedland N.⸗L. Herr 
Lieut. Haus v. Trotha, Berlin. 


e. eine Anzahl phyſikaliſcher 
Inſtrumente, Inductions⸗ 
apparate, LeydenerFlaſchen, 


r. General⸗Landſchafts⸗Rath a. D. Gasbrenner, Kohleuſpitz⸗ 
ichard von Rode, Luiſianna Apparate, Gaſometer, 
Dftpreußen). Trockenkaſten, Retorten 
Beste ungarische u. ſ. w. (618) 
Apricosen, era meiftbietend gegen Baar⸗ 
für die Tafel und zum Einlegen, baden aialog zur Bibliothek, für 


empfiehlt und versendet 


J. Titze, 


Junkernstrasse 8. 


deſſen Richtigkeit aber keine Garantie 

geleiſtet werden kann, der jedoch einen 

willkommenen Anhalt in Draug, auf 
{ 


Der Versandt der als vorzüglichstj den Werth der _Bibliotbef bieten 
zum Einlegen bekan 2 N n ele, 


n ekannten 3 
Ananas-Apricosen 
beginnt in einigen Bun und bittet Zimmermann, 
um möglichst zeitige Bestellungen | Gerichtsvollzieher in Breslau, 
Reuſcheſtraße 48. 
i. grosser Auswahl, als angenehmste Fest- 
eschenke empf. d. Kunsthandlung von 
heodor Lichtenberg, Zwingerplatz 2. 


* . 
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5 5 1 ae 2 > as He 5 Warschau-Wien 4 100,00 ebz 100,00 B Bresl. Dscontob. 76 — — 98 0 

Reichs- Anl. 8 ; e . 
do. , do. 3½ 98.90 B 98,95 bz Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Actlen. | pneamm 17 8810 — ER Bean . l etsles der Re 

do. do. 385,70 B 85.85 B Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben.] Schles. Bankver.|8 | 7 115 50 B 115.75 B Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commisston. 

Pan * 3 85653 on en 2 5 ee 1 do. Bodencred. 6 |6 125,00 B 125,00 3 gute mittlere gering. Waar. 

to. voligez.. 3,90 5,45 r. Wsch. St. P. — = Oesterr. Credit 10% 10°/,| — Fr Ge RE dee 

Bau re 3 en = 1 as msn hen 10 710 IE = 2 8 Procent. per 100 Kilogr. e 4 4 
do. 0. 2 2 übeck-Büchen. ! 73} — — f 
do. _ do. 3 8540 0 85,45 B Mainz Ludwgsh. 4% 4%½ 114,50 8 |114,00 @ Industrie-Paplere. Weizen, weisser . J 24180] 24:00124;20133170 2,012 70 

do. -Schuläsch.31/s| 99,90 B 99,90 B Oest.-iranz. Stb. 2¼% & | — = Archimedes. ...| 101 — | — 5 Roggen ... 240 24502420023 7023.20 217) 

Pres.Pr.-Anl.55[31/,| — = *) Börsenzinsen 5 Procent. Bresi.A.-Brauer.]| 0 — | — 2 Gen 8188 a 10020/902070 un la 

Pfäor. schl. altl.3½ 97,00 bz 97,15 B do. Baubank “ 6 6 — — Hal 70 — 11550115145 | 
do. Lit. A. . 3½ 96, 8085028 96,95 bz Ausländisches Papiergeld, do. Börs.-Act 5 5 — u Ert 3 BO: 10080 16030 16,60] 1640| 1620 18180 
do. Lit. CO.. 3 ½ 068085526 | 96.95 bz Oest: Währ. 100 Fl. . 12 bz 173,30 baG | ao. Spr.- A- 8| — | — — rosen . 16 15 80 15/301 14,30] 1380 
do. Lit. D.. . 3 ½ 96, 80a85b26 96,95 bz Russ. Bankn. 100 SR. 227,45 bz 225,00 bz do. Strassend.| 6 | 6½ 135,50 B 135,50 B —̃ —„᷑-— 
do. Neue 6 ½ 6,8 8528 | 96,95 bz Ausländische Fonds und Priorliäten do.Wageno.-G.| 1% | 14 1166,00 G | — Breslau, 9. Juli. [Breslauer Landmarkt,) Weizen 
Se altlı..... 44 — — Egypt. Stts.-Anl.4 I 98.00 B 97.75 B Cement Giesel., 10.| 8½ 95,00 bz 94,00 G Auszugemenl per Brutto 100 kg incl. Sack 37,25 —37,75 M. — 
do. Lit. A.. 4 1101,25 B 101,25 B Sensen An 5 85.90 6 560 G Donnersmrekh. | 3 | 6 | 7850 bzB > —5 8 a 100 kg 1 34,25 bis 
do. Neue VII4 ER Be > do. con v. 48 — \ 2 5 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers Säcken . 
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do. Lit. B 44 — — do. Eisend.-Obl.f2 | 56.50 bzd 56.50 bz Frankf. Güt.-Eis| ½ | 5½ — incl. Sack 32.50 —33.00 M. — Futtermehl, per Netto 100 k 
do. Posener 15 101.65 1 a Ben 7 . 3½ 95.25 9 85 9⁵,.⁵ 6 u rg 2 = a 5 122.00 0 n 8 Säcken: a. A . 12,10 12,50 M. 
do. do. 3½ 96,10ä 15 bz 25 2 reg ri 2 == attow.Brgb.A. { * EL ausländisches Fabrikat 11,70—12.10 

Central landsch. 3½ — — 2 Eee > 0-8.Eisend.-Ba.|- 6 | 5 | 60,25 B 60,25 B 9. Joli-tAmtlicherProdudten-Börsen- 

Rentenbr., Schl 4 10200 bzB 102 00 B e E00 B 5 do.Bis.ind.A.-G| 1411 „ 8] — 5 . 2, c gekändigt 
do. Landesclt.|4 — — Oest.Gold-Rentel& 9630 bz 96,20 G E do. Portl.-Cem. 10. 5 ee 52 > pe Centner, ‚abgeianiene Kündigun leine —, per Juli 
do. Posener 4 — = do. Pap.-R. F/ A. 4¼ — = Oppein. Cement 7.| 6½ 85,00 bz 0 214,00 G., Juli-August 205,00 G., Sept.-Oct. 196,00 G. 

Schl. Pr.-Hilfsk. 4. — = 1. MN 4¼ a | Schles. Dp£.-Co.| 7 9 8.00 6 84,00 6 Hafer (per 1000 Kilogr.) gekündigt — Cenmer. per Juli 
do. do. 3½ 95,80 bz 95.75 6 3 178.05 1 — 8 4 — = wer 5.5. — pst. — 16000 Gd., Juli-Aug. 162,00 Gd., Septbr.-Octbr. 138,00 B. 
fn- u. ausl Hypoth.- Pfandbriefe u Industr.-Obligat.| do. Silb.-R. ½.4¼ 80,40 B 80.15 ba kl. 40. a * Ai 7 Rüböl (per 100 Kilogr.) —, gekündig: — Centner 

5 r : EN l 7 7 RE — do. immobilien 6¾ 7 121,50 B 1121,50 B loco in Quantitäten a 5000 Kilogr. —, per Juli 61,50 B. 
Eon Asher 5 102,80 G 102,80 G > . — 1860 5 ie 124.25 6 124.25 G do. Lebensvers. 4 4a eg 15 00 8 [ber September-October 61,50 BB 2 * 
Russ. Met.-Pf.g.4½ -- — Polin. Pfandor..|ö | 71,75 ebzB 71,10 B 93 ed 10% 12000 7 18 0 Spiritus (per 100 Liter a 100% ohne Fass: excl. 50 u. 
Schl. Bod.-Cred.3½ 94,55 G 94,60 bz do. do. Ser. V.5 | — — A et re ee ’ 70 Mk. Verbrauchsabgabe, gekündigt — Liter, abgelaufene 

äo. Serie II. 3½ 94,55 6 94.60 bz do. Lig.-Pfäb.$ | 69,00 B 68,10 B 40. 40. 8. Pr. 13 18 ne 110000 G | Kündigungsscheine —, per Juli 50 er 66.00 B., Juli 70er 
do. Ser. I. 4 100.8590 bz 100,85 B Rum. am. Rentel5 | 99,40 B 99,39 B Stios = ch. Fabj 8 9 13300 B 13300 B 46,00 Br., Juli. Au . 00 Br., Angust-Septbr. 46,00 Br., 
2 — 4 7 1 2 — * 1 * r 
Shen ae |, [mas eee ne es Ida e e 
2 N 3 0 RE er. Veliabrık. 4 3,25 bz 1 
do. rz. & 11004½ 110,60 B 110,60 B do. do.(äussere) 4 | — — Kündigungs-Prelse für den 10, Juli: 
do. rz. à 1000/5 104,00 B 104.00 B do. do. v. 189004 | 85.85 6 85,90 bıB Wechsel-Course vom 8. Juli. Roggen 214,00, Hafer 166,00, Rüböl 61,50 Mark 
do. Communal. 4 — — Russ. 1880er Anl. 1 | 97,50 6 9750 6 Aunsterd. 100 Fl. 3 ½8 T. 168.75 G Spiritus-k eee Seer h 0. 10. Verbrauchsabgabe 
Brsl.Strssb.Obl.( 4 | — — do. 1883 Goldr. 5 — — do. do. 3½ 2 M. 168,25 G für aen 9. Juli 66,00, 70er 46.00 Mk 
Dunrsmkh. ObLj5 | — — do. 1889er Anl. | — — London 1 L. Strl. 2½ 8 T.] 20,35 6 
Henckel'sche do. Or.-Ani. IIS 72.00 G 7150 6 do. do. 2½ 3 M.| 20.28 6 
Partial-Obligat, 4 — — 825 90 5 us — = Paris 100 zu - 5 80,65 bz 
Oblie.5 | — — erb. Golärenteö | — — 0. 0. = 
en © Ob 4% = = Türk. Ani. conv. 1 | 18,50 bz 18,40 ba Petersb. 100 SR. 4½ 3 W.. — 
0.8. Eis. Bd. Obl.( 4 — — 40.400 Fr. Loose fr | 72,00 G 12,50 G Warsch. do. 4½ 8 T. 226,90 G 
dto. Ind, Obl. 4½ 10115 B 101,10 B Ung.Gold-Renıe]4 | 91,50 bz 91,35 ba Wien 100 Fl. 4 |8 T. 172,00 G 
T.-Winckl. Obl.(4 99,75 6 99,75 6 do, do. kleine“ — — do. do. 4 2 M. 172,00 G 
v. Rheinbaben- > Ung.Gold-Rente/41/,|102.00 B 101,90 B —— | 
sche Khlg.-Obl.]t | — — do. Pap.-Benteſp | 8840 B 83,20 B wank-Discont 4 ot Lombard 4½½ resp. 5 pCt, 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil sowie i. V. f. d. 


. 


euilleton: J. Seckles; f. d. Inseratentheil: O. Meltzer. beide in 


Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


